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Erſcheint täglich. Bezugspreis v 


ür. 242. 


Tagesſchau. 


Prinz Friedrich Leopold von Preußen iſt 
auf ſeiner Rückkehr aus Oſtaſien heute morgen 
in Moskau eingetroffen und wird am 14. d. M. 
die Weiterreiſe nach Petersburg antreten. 


* Handelsminiſter Möller iſt jetzt zum Rück 
tritt von feinem Poſten entſchloſſen. 


* Von liberaler und ſozialdemokratiſcher Seite 
wurde geſtern in der bayeriſchen Kammer der 
Abgeordneten gelegentlich der Wahlrechtsdebatten das 
Mimiſterium Podewils heftig angegriffen. 


Ein für das Kreuzergeſchwader in Oſtaſien be⸗ 
ſtimmer Fähnrichs transport trat auf dem 
Poſtdampfer „Prinz Heinrich“ von Hamburg die Aus⸗ 
reiſe an. 

* Delcaſſs hat zu den Enthüllungen des Matin 
über das Angebot eines engliſchen Kriegs- 


bündniſſes gegen Deutſchland nunmehr ſelbſt das 
Wort genommen. 


Die ruſſiſche Regierung ſoll nach einer Meldung 


aus Heljingfers Finnland wichtige Zuge⸗ 
ſtändniſſe in der Sprachen⸗ und Budgetfrage ge⸗ 
macht haben. 


* Die revolutionäre Bewegung in 
Moskau wächſt; geſtern fanden wiederum Zu⸗ 
ſammenſtöße ſtatt, bei denen zahlreiche Perſonen getötet 
und verletzt wurden. 


In dem ruſſiſchen Dorfe Kalus wurden 
durch eine Feuersbrunſt 120 Häuſer und drei 
Synagogen zerſtört. 


Ueber die mit * bezeichneten Nachrichten findet ſich 
näheres im Text. 


Miniiter Möller geht. 


Allen offiziöfen Ableugnungen zum Trotz 


wird der auch von uns angekündigte Rück⸗ 
tritt des Handelsminilters Möller in der 


nächſten Zeit zur Tatſache werden. Kohlen⸗ 
ſyndikat und Hibernia, das find die beiden 


Steine, über die der „lange“ Möller geſtolpert 


it. Der Miniſter ſtellt jetzt ſein Portefeuille 
dem Kaiſer zur Verfügung, weil er glaubt, daß 
die bisher ergebnislos gebliebenen Verhand⸗ 
lungen mit den rheiniſch⸗weſtfäliſchen Großin⸗ 
duftriellen wegen Regelung der Hibernia⸗Frage 
und Beteiligung des Fiskus am Kohlen⸗ 
ſyndikat von einem neuen Leiter des 
Handels miniſteriums mit mehr Aus⸗ 
ſicht auf Erfolg fortgeführt werden könnten. 

Miniſter Möller hat keine ſehr glückliche 
Hand gehabt. Man kann ihm den Vorwurf 
nicht erſparen, daß er es mehr als einmal an 
der nötigen Energie und Stetigkeit hat fehlen 
laſſen. 

Die „Frankf. Ztg.“ ſtellt die Gründe für 
den Rücktritt Möllers in einer Betrachtung 
zuſammen, der zufolge der Miniſter in ſeinem 
mit dem Verſtaatlichungsverſuch der Hibernia 
begonnenen Verhalten gegenüber dem Kohlen⸗ 
ſyndikat Inkonſequenz und Schwäche 
bewieſen haben ſoll. Man nehme namentlich 
Anſtoß daran, daß er zunächſt die Beteiligung 
des Staates am Syndikat abgelehnt, dann 
aber doch darüber verhandelt habe. 
Außerdem ſei das, was von einiger Energie 
im Verhalten der Regierung gegenüber den 
Zechenbeſitzern beim Bergarbeiterſtreik 
aufgebracht wurde, nicht der Initiative Möllers, 
ſondern Bülows entſprungen, der ſchließlich 
auch das Geſetz im Landtage durchdrückte. 

Dennoch muß Möllers Rücktritt als ein 
völlig freiwilliger angeſehen werden. 
Irgendwelche Gründe perſönlicher oder partei⸗ 
politiſcher Natur, die ſeinen Rücktritt unbe⸗ 
dingt erforderlich gemacht hätten liegen gegen 
ihn nicht vor. Miniſter Möller gehört 
eben nicht zu den Leuten, die an ihrem Amte 
kleben. Er hält den Augenblick für einen 
ehrenvollen Abgang geeignet — und geht. 
Jedenfalls iſt die Behauptung, daß er agra⸗ 
riſchen Miniſterſtürzern ſein Ende verdanke, 
ebenſo töricht wie die Anſicht, daß er den 
Kohlenmagnaten zum Opfer gebracht werde. 

Noch iſt Miniſter Möller im Amte, aber 
ſchon beſchäftigt man ſich mit der Frage, wer 
ſein Nachfolger werden wird. Als „kommender 
Mann“ wird in erſter Linie der Oberpräfident 
von Weſtpreußen, Exzellenz Delbrück, genannt. 
In kommerziellen und gewerblichen Kreiſen hegt 
man aber die Erwartung, daß Miniſter Möller 
durch einen induſtriellen Parlamen⸗ 
tarier der gleichen politiſchen Richtung erſetzt 
werden wird. / 


ierteljährlid) bei Abholung von der Geſchäfts⸗ 
oder den Ausgabeſtellen in Thorn, Mocker und Podgorz 1,80 M., durch Boten 
frei ins Haus gebracht 2,25 M., bei allen Poſtanſt. 2 M., durch Briefträger 2,42 M. 


Begründet 


| Druck u 


Die Reichsfinanzreform. Da die meiſten 
der bundesſtaatlichen Finanzminiſter, die zum 
Zwecke der Beratung der „Reichsfinanzreform“ 
nach Berlin gekommen waren, die Reichshaupt⸗ 
ſtadt wieder verlaſſen haben, ſo kann man 
daraus ſchließen, daß in der Hauptſache jetzt 
ein Einverſtändnis über die Stengelſchen Pläne 
erziehlt iſt, und es ſich nur noch um die Aus⸗ 
arbeitung der einzelnen Punkte handelt. Wenn auch 
noch nicht bekannt iſt, in welcher Form die 
höhern Steuererträge aus dem Tabak, dem 
Bier, der Erbſchaftsſteuer und der Stempelſteuer 
gewonnen werden ſollen, ſo geht doch aus 
Aeußerungen der an der Beratung Beteiligten 
hervor, daß diesmal ganze Arbeit gemacht 
werden ſoll, d. h., daß der Geſamtbetrag der 
neuen Steuern und Steuererhöhungen ſo hoch 
fein ſoll, daß er den Fin anzbedürfniſſen 
des Reiches auf lange Zeit hinaus genügen 
kann. Mann ſcheint ſich mit Kleinigkeiten 
nicht abgeben und auch nicht abfinden laſſen zu 
wollen und wird wahrſcheinlich die verſchiedenen 
Steuerprojekte als ein ganzes zu be 


handeln ſuchen, aus dem einzelne Teile nicht 


herausgenommen werden können ohne daß für 
gleichzeitigen Erſatz geſorgt wird. 


Eine ſtürmiſche Sitzung der bayeriſchen 
Kammer. Aus München wird gemeldet: Bei 
der geſtrigen Fortſetzung der Verhandlungen 
über die Wahlgeſetzanträge in der Abgeodneten⸗ 


kammer war vom neuen Wahlgeſetz verhältnis⸗ 


mäßig wenig die Rede. Zum Worte kammen 
Landgerichtspräſident 
Lerno (Zentrum) las der Staatsregierung 
unter jubelndem Beifall ſeiner Partei die Le⸗ 
Die beiden Miniſter hätten geſtern faſt 
nur Nichtsſagendes vorgebracht. Zur 
Verwunderung der äußerſten Linken leugnet 
Lerno das Beſtehen eines ſchwarzroten 
Bündniſſes. Dr. Müller⸗Hof (liberal) 
hielt darauf eine zweiſtündige Rede, worin er 
namentlich den Standpunkt der liberalen Partei 
in der geſamten Wahlrechtsfrage präziſierte. 
Anfangs wurden ſeine Ausführungen im Hauſe 
mit größter Aufmerkſamkeit entgegengenom⸗ 
men, während ſpäter zahlreiche Zwiſchenrufe, 
ihn unterbrachen. 


nur drei Redner. 


viten. 


namentlich des Zentrums, 
Der Lärm wurde oft ſo groß, daß der Präſi⸗ 
dent wiederholt veranlaßt war, Ruhe zu ſchaffen. 


gegenüber. Abg. v. Vollmar polemijierte 
faſt ausſchließlich gegen Müller⸗Hof und riet 
mit nicht mißzuverſtehenden Worten den Mi⸗ 
niſtern, abzutreten. Auf der rechten 
Seite zeigte ſich ſichtliche Verlegenheit, als 
weiterhin Vollmar das Beſtehen des 
ſchwarz⸗roten Bündniſſes zugab. 
Handelsvertragsfragen. Das Handels⸗ 


vom 10. Juli 1900, in dem eine dreimonatliche 
Kündigung vorgeſehen iſt, ſoll, wie den „Münch. 
Neueſt. Nachr.“ aus Berlin offiziös geſchrieben 
wird, die Reichsregierung entſchloſſen ſein, 
ſpäteſtens am 30. November dieſes Jahres für 
den 1. März 1906 zu kündigen. Man wünſche 
in Deutſchland nicht eine einfache Verlängerung 
des jetzigen Vertragsverhältniſſes, ſondern 
einen Tarifvertrag auf der Baſis der Rezi⸗ 
prozität, eine Verkörperung des „Wie Du mir, 
ſo ich Dir“, eine Regelung mit gegenſeitigen 
Zugeſtändniſſen. — Die Handelsvertragsfrage 
für Ungarn wird immer brennender. Da 
eine parlamentariſche Erledigung vorläufig bei 
den dortigen zerfahrenen politiſchen Verhält⸗ 
niſſen nicht möglich ſein wird, hat die ungariſche 
Regierung einen Plan für einjährige Ver⸗ 
tragsproviſorien mit allen in Frage 
kommenden Staaten ausgearbeitet. — Es fragt 
ſich nur, ob ſelbſt dieſes einjährige Proviſorium 
eventuell die Genehmigung des ungariſchen 
Parlaments finden wird, das bekanntlich ſoeben 
abermals, und zwar gleich bis Mitte Dezember 
vertagt worden iſt. 

Beiträge zur Fleiſchnot. Der national⸗ 
liberale Jugendverein in Frankfurt a. M. 
nahm am Mittwoch nach einem Vortrage des 
Generalſekretärs Zimmermann⸗Köln über die 


Der Regierung trat der Redner ſehr ſcharf 


abkommen mit den Vereinigten Staaten 


ſchwarzen Landsleute in Kamerun ſind ver⸗ 


———— 
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Anzeigenpreis: 


1 Zleifchnot einftimmig eine Kundgebung an, die 
bedauert, daß die Regierung es nicht für nötig 
hielt; zur Beſeitigung der Fleiſchnot wirkſame 


Maßregeln zu ergreifen. Die Verſammlung 


wünſchte Erleichterung der Einfuhr 


von Schlachtvieh über die holländiſche und die 
däniſche Grenze und die Erhöhung der Anzahl 
einzuführender Schweine aus Rußland. 
— Eine Preiserhöhung für Schweine⸗ 
fleiſch und Wurſtwaren um 5 bis 10 Pf. für 
das Pfund hat abermals nach der „Frankf. 
Ztg.“ eine Verſammlung der Schweinemetzger 
in Frankfurt am Main beſchloſſen. — 
Kaninchen märkte ſollen, um der großen 
Fleiſchteuerung, die im Großherzogtum Sach ſen⸗ 
Weimar beſonders fühlbar iſt, Zu ſteuern, 
regelmäßig dort in den größeren Städten ab⸗ 
gehalten werden und zwar die erſten Märkte 
am 4. und 11. November in Weimar. 
Friedrich der Große über die Fleiſch⸗ 
teuerung. Angeſichts der Fleiſchnot wird 
jetzt allenthalben die Frage aufgeworfen, ob 
die entſcheidende Stelle im Reſche wie in 
Preußen über den Ernſt der Lage gewiſſenhaft 
informiert worden iſt. Der Kaiſer hat einſt 
das Wort geſprochen: „Mann kann mir doch 
nicht zumuten, daß ich Brotwucher 
treibe.“ Man ſagt ferner dem Kaiſer eine 
beſondere Verehrung für ſeinen größten Ahnen, 
Friedrich II., nach. Der alte Fritz war 
nicht nur ein großer Kriegsheld, ſondern auch 
ein fürſorglicher Landesvater, der bei allen 
Mißgriffen, die ihm unterliefen, ſtets ſorgſam 
darauf bedacht war, in Steuer⸗ und Zollſachen 
die Schultern der Minderbemittelten ſorgfältig 
zu ſchonen. In einer vom Vorſtand des 


liherolen Vereins in Danzig einberufenen 
Verſammlung, wurde in der Diskuſſion von 
dem Chefredakteur der „Danziger Zeitung“, 
Dr. Herrmann, ein Beiſpiel landesväterlicher 
Fürſorge zitiert. Der Redner erinnerte an 


das „Deklarationspatent vom 14. April 1766, 
worin es heißt: 

„Alle Auflagen auf das Getreide und 
einländiſches Mehl ſollen vom 1. Juni 1766 gänzlich 


aufhören, und verbieten wir, fernerhin ſolche zu 
erheben. Um aber den Ausfall, welcher durch die 
Befreiung des Getreides entſtehen wird, in etwas zu 


decken, ſo ſoll vorerſt von einem jeden Pfund Fleiſch 
ein Pfennig entrichtet werden, jedoch wird hiervon das 


Schweinefleiſch, als die gewöhnlichſte Nahrung 


der Armen, gänzlich ausgenommen. 


dings nicht; das brauchte freilich für den 
zitatenfrohen Fürſten Bülow noch kein abſo⸗ 
lutes Hindernis zu ſein, daß er gelegentlich 
einmal dieſe goldenen Worte des Monarchen, 
der nur der erſte Diener des Staates ſein 
wollte, an geeigneter Stelle in Erinnerung 
brächte. 

Der Kampf gegen den Mädchenhandel. 
In Bremen iſt geſtern die vierte deutſche 
Nationalkonferenz zur internationalen 
Bekämpfung des Mädchenhandels 
zuſammengetreten. Die Begrüßung der Teil⸗ 
nehmer fand im Eſſighaus ſtatt. An der mor⸗ 
gen abzuhaltenden Hauptverſammlung wird 
im Auftrage der Kaiſerin Kammer⸗ 
herr v. Beer⸗Pinnow teilnehmen. 

Eine Streikkoſtenſtatiſtin. Die General⸗ 
kommiſſion der (ſozialdemokratiſchen) Gewerk⸗ 
ſchaften veröffentlicht eine Überſicht über die 
Streiks und Ausſperrungen im Jahre 1904. 
Danach betrug ihre Zahl 1625, die Koſten 
5½ Millionen Mark. Erfolgreich waren 55 
Prozent, erfolglos 22 Prozent. Die Summe 
des entgangenen Arbeitsverdienſtes beträgt 
über 7¾ Millionen Mark. Im laufenden 
Jahr wird die Streikkoſtenziffer noch höher 
ſein, da bereits die ſechs großen Arbeitskämpfe 
der vergangenen Monate über 5 Millionen 
Mark verſchlungen haben. Außerdem iſt das 
kommende Jahr 1906 ein wirtſchaftliches 
Kometenjahr, da am 1. März der neue Zoll⸗ 
tarif in Kraft tritt, der ſicher infolge der 
drohenden Nahrungsmittelverteuerung neue 
N und Lohnkämpfe auslöſen 
wird. 


Eine Beſchwerde aus Kamerun. Unſere 


nünftiger als ihre Brüder im Hererolande und 
Oſtafrika. Statt einen Aufſtand zu inszenieren, 
wenden ſie ſich, wenn ſie Klagen haben, be⸗ 
ſchwerdeführend an die Regierung und den 
Reichstag. Das „Hamburger Fremdenblatt“ 


Im „Büchmann“ ſteht dieſes Zitat aller⸗ 
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1905, 


veröffentlicht auszugsweiſe eine Beſchwerde⸗ 
ſchrift, die ſämkliche Oberhäuptlinge 
und Häuptlinge Kameruns an den 
Reichskanzler und Reichstag abge⸗ 
In der Beſchwerde, die die 


ey 


haben. 

Ein neuer Aufſtandsherd in Oſtafrika. 
Der Aufſtand in Deutſch⸗Oſtafrika prägt ſich 
bisher nicht in Erhebungen großer, militärisch 
gut geführter und gut bewaffneter Krieger⸗ 
ſtämme wie in Südweſtafrika aus, er bietet 
aber der Bekämpfung beſondere Schwierig⸗ 
keiten durch ſeine weite Ausbreitung und Zer⸗ 
ſplitterung auf die verſchiedenſten Teile des 
Gebiets. Jetzt iſt auch an der Küſte dicht 
nördlich vom Regierungsſitz ein Aufruhr aus⸗ 
gebrochen. Ein Kabelbericht meldet darüber 
aus Dar es Salam: Von Kondutſchi, 
wenige Stunden nördlich von hier, werden 
Unruhen gemeldet. Oberleutnant Franck 
wird ſofort mit 30 Mann nach Kondutſchi und 
weiter nördlich bis Unonio marſchieren. Der 
„Buſſard“ hat Dienstag nachmittag den Hafen 
von Zanſibar verlaſſen und dampft nach Kon⸗ 
dutſchi und Mbueni, um dort Truppen zu 
landen. Außerdem marſchiert ein Polizei⸗De⸗ 
tachement von Bagamoyo auf Mbueni zu. 

Kondutſchi iſt eine größere Ortſchaft an der 
Meeresküſte, etwa 20 km von Dar es Salam 
entfernt; Unonio liegt eine kleine Strecke 
weiter ebenfalls an der See, desgleichen Mbue ni, 
dieſes letztere etwa 25 km nordwärts nach 
Kondutſchi. Der Schauplatz der früher ge⸗ 
meldeten Unruhen und Kämpfe in der un⸗ 
mittelbaren Nähe der Hauptſtadt war in ſüd⸗ 
weſtlicher Richtung, einige Kilometer vom Meere 
entfernt. 

Kurze Meldungen aus dem Reich. 
An Reichsmünzen wurden ausgeprägt 
im Monat September für 8 276 360 Mk. 
Doppelkronen, 1089 000 Mk. Zweimarkſtücke, 
1847 561 Mk. Einmarkſtücke, 3 573 691 Mk. 
Fünfzigpfennigſtücke, 93 227 Mk. Zehnpfen⸗ 
nigſtücke, 13300 Mark Fünfpfennigſtücke, 
21 95550 Mk. Zweipfennigſtücke, 38 869 34 
Mark Einpfennigſtücke. — Das preußiſche 
Ausführungsgeſetz zum Reichs ſeu⸗ 
chengeſetz hat erſt jetzt die königliche Be⸗ 
ſtätigung erhalten und tritt mit dem 20. Ok⸗ 
tober in Kraft. 


ag 


Öfterreih-Ungarn. 
Zur ungariſchen Kriſis. Nach einer 
Meldung aus Wien iſt der ungariſche Miniſter⸗ 
präſident Baron Fejervary geſtern um 
1 Uhr nachmittags vom Kaiſer in beſonderer 
Audienz empfangen worden. Juſtizminiſter 
Lanyi und der Miniſter des Innern Kriſtoffg 
ſind nicht in Wien eingetroffen, und es iſt 
ungewiß, ob ſie überhaupt jetzt nach Wien 
kommen werden. 
Italien. 

Zuſtände auf den italieniſchen Bahnen. 
Daß die Eiſenbahnverhältniſſe Italiens nicht 
glänzend ſind, weiß jeder, der einmal das 
Land, wo die Citronen blühn, beſucht hat. 


fahrener denn je zu ſein. Ein Telegramm aus 
Mailand berichtet: Alle Tagesblätter beſchäftigen 


Gegenwärtig ſcheinen aber die Zuſtände ver⸗ 


ſich mit der zunehmenden Unordnung auf 
den Staatsbahnen, die noch verſchärft 
wird durch den ſchweren Konflikt zwiſchen dem 
Generaldirektor der Staatsbahn Bianchi und 
dem Miniſterium. Mehrere große Fabriken 
Mailands telegraphierten an den Miniſter, daß 
ſie morgen ihren Betrieb ſchließen müſſen, 
drei Glasfabriken, daß ſie die Oefen ausblaſen 
müſſen, falls nicht ſofort die in Genua lagernden 
Kohlen eintreffen. 
Rußland. 

Die Streikbewegung in Moskau. Die 
Lage in Moskau iſt ſehr ernſt. Täglich finden 
blutige Zuſammenſtöße mit dem Militär und 
der Polizei ſtatt. Seit einer Woche hat die 
elektriſche Straßenbahn den Betrieb eingeſtellt, 
den ſechſten Tag erſcheinen keine Zeitungen, 
die Ausſtandsbewegung nimmt an Umfang 
immer zu; man gewärtigt allgemein die Ver⸗ 

hängung des Standrechts über die Stadt. 
Der geſtrige Tag iſt wieder blutig verlaufen. 
In der Veloziped⸗Fabrik von Dux in der ge⸗ 
arbeitet wird, traf eine Abordnung der Arbeiter 
ein und verlangte die Einſtellung der Arbeit. 
Die Fabrikleitung bat die Behörde um Schutz. 
Sofo t trafen Koſaken und Polizei ein und 
verjuhten in den Fabrikhof einzudringen. 
Dies gelang ihnen nicht. Sie ſchoſſen deshalb 
von einer Querſtraße aus in die Fabrik, und 
es wurden dabei 30 Arbeiter ſchwer verletzt 
und außerdem zwei Droſchkenkutſcher und ein 
Student, während die Polizei und das Militär 
wenig litten. Geſchoſſen wurde an verſchiedenen 
Stellen Moskaus, wobei die Polizei⸗Mann⸗ 
ſchaften vielfach durch Steinhagel und Revolver⸗ 
ſchüſſe von den Volkshaufen verwundet wurden, 
während das Volk beſonders unter den Säbel⸗ 
hieben der bewaffneten Macht zu leiden hatte. 
Fünfzehn Arbeiter wurden bewußtlos davon⸗ 
getragen. Tauſende von Arbeitern der Eiſen⸗ 
bahnen ftreiken. Die Werkſtätten werden von 
Militär bewacht. Der Twerskoi⸗Boulevard iſt 
geſperrt, viele Patrouillen, zwei Grenadier⸗ 
Regimenter, eine Eskadron des Sſumaſchen 
Dragoner⸗Regiments und vier Sſotnien der 
Donſchen Koſaken⸗Regimenter ſuchen Ordnung 
zu halten. Waſſerleitung, Telephonzentrale und 
viele Fabriken werden von Militär bewacht. 
Unter den Arbeitern herrſcht große Gärung. 
Heute ergriff die Streikbewegung ſämtliche 
großen Möbel⸗ und viele Maſchinen⸗ 
fabriken. Die Stadt hat die Forderungen 
der Straßenbahnarbeiter bewilligt. 
Keine Freundſchaft mit England. Mit 
der engliſch⸗ruſſiſchen Verſtändigung, die ſowohl 
engliſche Blätter als auch die einflußreiche 


* 


Petersburger „Nowoje Wremja“ eifrig befür⸗ 


worteten, iſt es wieder nichts. Der Peters⸗ 


burger Berichterſtatter der „Morning Poſt“ 


erklärt ſich für ermächtigt, die von Petersburg 
ausgegangene Meldung zu widerlegen, das 
ruſſiſche Amt habe ſich amtlich zugunſten einer 
engliſch⸗ruſſiſchen Verſtändigung ausgeſprochen. 
Graf Witte, Graf Lamsdorff und der Kaiſer 
ſelbſt hätten ſich längſt für die Anſicht 
geäußert, es ſei wünſchenswert, die Urſachen 
der engliſch⸗ruſſiſchen Uneinigkeit zu beſeitigen. 
Rußlands militäriſche Politik bleibe aber nach 
wie vor dahin gerichte, in Mittelaſien 
das Pulver trocken zu halten. Der beſte 
Beweis dafür ſei die aus Askabad tele⸗ 
graphiſch eingegangene Nachricht, daß dem⸗ 
nächſt die ſtrategiſche Bahn nach Kuſchk 
verdoppelt werden ſolle. f 
Frankreich. 
Rouvier über die deutſch⸗franzöſiſche 
Vereinbarung. Miniſterpräſident Rouvier hat 
in Nizza Gelegenheit genommen, ſich über die 
Verhandlungen in der Marokko⸗Ange⸗ 
legenheit, die zu dem Einvernehmen 
zwiſchen Deutſchland und Frankreich geführt 
haben, auszuſprechen. Rouvier betonte dabei 
nachdrücklich, daß das ganze gegenwärtige 
Kabinett voll ſeine Politik gebilligt und vor⸗ 
behaltlos unterſtützt habe. Über Delcaſſes un⸗ 
heilvolle und gefährliche Politik bei Beginn 
der diplomatiſchen Aktion äußerte ſich Rouvier 
perſönlich nicht; ein amtliches Aktenſtück ſoll 
demnächſt die Entwicklung der Angelegenheit 
während der Miniſterſchaft Delcaſſes und nach 
deſſen Rücktritt zuſammenfaſſen 
Eine neue Abfuhr Delcaſſes. Wie von 
zuverläſſiger Seite aus London berichtet 


wird, hat die engliſche Regieruug den ver⸗ 


ſchiedenen Kabinetten, alſo auch dem Ber⸗ 
liner, die Erklärung zugehen laſſen, daß die 
Mitteilungen des franzöſiſchen Blattes über 
eine militäriſche Verſtändigung 
zwiſchen Frankreich und England für den 
Fall eines deutſch⸗franzöſiſchen Krieges un⸗ 
wahr ſeien, und daß Miniſter Balfour im 
engliſchen Parlament Anlaß nehmen werde, 
öffentlich zu den Behauptungen des „Matin“ 
Stellung zu nehmen. Es bleibt nur zu 
wünſchen, daß die engliſche Regierung ihren 
Entſchluß, das freimütige Bekenntnis ihrer 
„Unſchuld“ vor der Welt und dem engliſchen 
Volke im beſonderen zu wiederholen, nicht in 
den Archiven verſtauben läßt. Auch die 
franzöſiſche Regierung wird ſich 
gegenüber den Pſeudoenthüllungen des Pariſer 
Blattes ohne Zweifel gezwungen ſehen, 
Delcaſſe zu desavouieren und entſprechende 
Mitteilungen vor der Deputiertenkammer ab⸗ 
zugeben. Da die Delcaſſeſchen Enthüllungen 


auch der Gegenſtand einer Interpellation in 
der italieniſchen Kammer werden ſollen, 
ſo dürfte die Bloßſtellung des Inſpirators der 
die Welt in ſo ungewöhnlichem Maße be⸗ 
unruhigenden „Matin“ ⸗Enten eine vollkommene 
werden. Wir fügen hinzu, daß auf die erſte 
Nachricht vom angeblich engliſchen Aner⸗ 
bieten, im Kriegsfall mit 100,000 Mann in 
Schleswig⸗Holſtein landen zu wollen, eine 
hochgeſtellte diplomatiſche Perſönlichkeit ſcherzend 
ausrief: „Ach, die armen Leutel“ 

In Folge diefer und ähnlicher Abfuhren 
iſt nun Herrn Delcaſſe die Hölle doch zu heiß 
geworden und er ſucht ſich, allerdings nicht 
gerade geſchickt aus der Patſche zu ziehen. Er 
hat an den Herausgeber des Figaro folgendes 
Schreiben gerichtet: „Ich habe, ſeitdem ich das 
Miniſterium verlaſſen habe, ſyſtematiſch 
Stillſchweigen (?) beobachtet, nicht bloß 
den Beſchimpfungen gegenüber, ſondern auch 
gegenüber der frechen Entſtellung meiner Ab⸗ 
ſichten und Handlungen. Heute früh hat ſich 
der franzöſiſche Patriotismus eines 
fremden Blattes (gemeint iſt der „New 
Vork Herald.“ Red.) heftig über die Ent⸗ 
hüllung eines diplomatiſchen Geheimniſſes ent⸗ 
rüſtet, welche das Blatt mir zuſchreibt. Ich 
hätte den Angriff eher für lächerlich gehalten; 
der Plah, welcher Sie dem Artikel an der 
Spitze des Figaro eingeräumt haben, zeigt 
mir aber, wie ſehr Sie ſich über dieſen auf⸗ 
geregt haben. Ich möchte Ihre Aufregung 
beruhigen, aber ich bin nicht Richter über die 
Zweckmäßigkeit einer Erklärung und bitte 
Sie, mich zu entſchuldigen.“ 

Vereinigte Staaten. 

Amerikas Abrechnung mit Raiſuli. So⸗ 
fern eine Meldung aus Fez verläßlich iſt, will 
Amerika auf Marokko injofern eine 
Preſſion ausüben, als es daran erinnert, daß 
zwiſchen den Vereinigten Staaten und Raiſuli 
noch eine alte Rechnung zu begleichen iſt. Nach 
Meldungen aus Fez weilt dort ein Abgeſandter 
des Geſandten der Vereinigten Staaten. In 
Tanger verlautet, daß die amerikaniſche Ge⸗ 
ſandtſchaft daran erinnern ließ, daß man ihr 
verſprochen habe, den jetzigen Polizeichef 
Raiſuli lebendig auszuliefern, weil er 
ſeinerzeit den Amerikaner Perdicaris ge⸗ 
fangen hielt. Vermutlich will Amerika, da 
Raiſuli jetzt eine marokkaniſche Amtsperſon 
geworden iſt, durch wirtſchaftliche Zugeſtänd⸗ 
niſſe entſchädigt werden. 

Die Ratifikation des Portsmsuther 
Friedens. Der ruſſiſche Geſandte Baron 
Roſen ſprach geſtern im Staatsdepartement 
zu Waſhington vor, um über die äußeren 
Anordnungen zum Austauſch der Rati⸗ 
fikation des Friedens von Portsmouth 
zu beraten. 


Ermächtigung zum Austauſch könne jeden 
Tag eintreffen. 
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Graudenz, 12 Oktober. Zur Aufitellung, 
von Vorſchlägen und Anträgen für den im 
Mai n. Is. ſtattfindenden Generalland⸗ 
tag iſt für den Landſchaftskreis Culm ein 
Kreistag auf den 2. November in Seiks Lokal 
in Graudenz unter dem Vorſitz des Land⸗ 
ſchaftsrates v. Kreis⸗Friedenau durch den 
Landſchaftsdirektor v. Bieler. anberaumt. 


Rieſenburg, 12. Oktober. Auf dem 
Rittergute Stangenberg verunglückte eine 
Scharwerkerin dadurch, daß ſie infolge Bruches 
eines Leiterbaumes zuſammen mit anderen 
Arbeiterinnen von einem beladenen Leiter⸗ 
wagen ſtürzte. Das Mädchen wurde von dem 
Hinterrad des Wagens überfahren und 
erlitt einen Bruch des Oberſchenkels. 


Marienwerder, 12. Oktober. Eine große 
Feuersbrunſt hat heute früh in dem Dorfe 
Baldram bei Marienwerder gewütet. Ins⸗ 
geſamt find ſieben Gebäude nieder 
gebrannt. 


9. Elbing, 12. Oktober. Der Vorſtand des Weſt⸗ 
preußiſchen Peſtalozzivereins hatte geſtern hier eine 
Sitzung. Es nahmen daran teil die Herren Rektor 
Spiegelberg-Elbing, Rektor Mielke-, Rektor a. D. 
Gebauer und Rektor Both⸗Danzig, Rektor Rettig und 
Lehrer Mielke⸗Elbing, Lehrer Hintz⸗Konitz, Mittel⸗ 
ſchullehrer Jſakowski⸗Thorn und die Taubſtummen⸗ 
anſtaltslehrer Wolff⸗ und Müller⸗Marienburg. Nach 
dem Berichte des Schatzmeiſters Rektor Gebauer⸗Danzig 
beträgt die Zahl der Vereinsmitglieder gegenwärtig 
1064, Unterſtützungsberechtigt waren 113 Witwen. 
Die Jahreseinnahme (1. Oktober 1904 bis 1. Oktober 
1905) betrug 11 239,45 M., die Ausgabe 8091,40 M., 
ſo daß ein Überſchuß von 3148,05 M. verbleibt. Das 
Geſamtvermögen des Vereins beträgt 117 317,04 M. 
Es wird beantragt die Unterſtützungsquote für die 
Witwen von 60 auf 80 M. zu erhöhen, wozu eine 
Satzungsänderung nötig wird, die für die nächſte Ver⸗ 
trauensmänner⸗Verſammlung auf die Tagesordnung 
kommen ſoll. Ein Antrag, den Jahresbericht des 
Peſtalozzivereins fortan ſelbſtändig drucken zu laſſen, 
wird abgelehnt. Die Penſionsquittungen der Witwen 
ſollen fortan amtlich beſcheinigt werden, was durch die 
Gau⸗ und Bezirksvorſteher vorgenommen werden kann. 
Zu Weihnachtsgratifikationen an 1 bedürftige 
Witwen und Waiſen werden 900 M. bewilligt. 


Elbing, 12. Oktober. Ihre goldene 
Hochzeit begehen am 21. d. Mts. die 
Schneidermeiſter Michelſchen Eheleute 


Es verlautet, die telegraphiſche 


in Pr. Roſengart. Beide Gatten ſind noch 
recht rüſtig. ; 


Hohenſtein (bei Dansig), 11. Oktober. 
Heute früh wurde der hierſelbſt ſtationierte 


Hilfsbremſer Friedrich Müller von dem um 
4½ Uhr morgens hier eintreffenden Güter⸗ 


zuge erfaßt und erlitt jo Jh were Ver⸗ 
letzungen an Beinen, Armen und Kopf, 
daß er in bewußtloſem Zuſtande in ein 
Krankenhaus zu Dirſchau gebracht wurde. 
Da jegliche Zeugen des Unfalles fehlen, läßt 
ſich nicht feſtſtellen, wie der Unglückliche zu 
dieſem Unfall gekommen iſt. Man nimmt an, 
daß derſelbe den 
erreichen wollen, um in das Bremſerhäuschen 
zu gelangen. Hierbei iſt er wohl vom Zuge 
angerannt worden. 0 


Danzig, 13. Oktober. Herr Rentier 
Heinrich Stobbe, vollendet heute ſein 80. 
Lebensjahr — erfreulicherweiſe in voller 


körperlicher Rüſtigkeit und geiſtiger Friſche. 
Herr Stobbe war früher Kaufmann und 
Fabrikbeſitzer in Tiegenhof, woſelbſt er ſein 
Geſchäft zu hoher Blüte brachte. Nachdem er 
vor einem Jahrzehnt dasſelbe unter derſelben 
Firma ſeinem Sohne übergeben hatte, nahm er 
ſeinen Alterswohnſitz in Danzig. Die Firma 
Heinrich Stobbe in Tiegenhof ſteht hochgeachtet 
da und iſt ducch ihre Deſtillations⸗Fabrikate 
weit über die Provinz hinaus bekannt. 
Allenſtein, 12. Oktober. In der 
Langenſee⸗ und der Artilleriekaſerne 
ind neun Soldaten an Typhus erkrankt. 
Wahrſcheinlich iſt die Seuche aus dem Manöver 
eingeſchleppt worden. Es ſind alle Maßregeln 
getroffen, um ein Uebergreifen der Epidemie 
auf die Zivilbevölkerung zu verhindern. 
Gilgenburg, 12. Oktober. Die Kar⸗ 
toffelernte iſt hier noch in vollem Gange; 
der Ertrag iſt in Menge und Güte jo vor- 
züglich, wie ſchon ſeit Jahren nicht. Der 
Scheffel Kartoffel wird mit 70 bis 80 Pfg. 


bezahlt. 

Tilſit, 12. Oktober. Vom Zuge zu Tode 
gefahren wurde geſtern morgen der Arbei⸗ 
ter Geduhn aus Skaisgirren. Er wurde mit 
abgeriſſenen Gliedmaßen auf dem Bahngleije 
der Königsberg⸗Tilſiter Bahn bei der Station 
Skaisgirren aufgefunden. Er war ein fleißiger 
und tüchtiger Arbeiter und hinterläßt ſeine 
Familie in dürftiger Lage. 

Königsberg i. Pr., 12. Oktober. Für 
die am 18. und 19. d. Mts. auf dem jtädti- 
ſchen Viehhofe in Königsberg ſtattfindende 
Zuchtvieh⸗Ausſtellung und Auktion 
der Oſtpreußiſchen Holländer Herdbuch⸗Geſell⸗ 
ſchaft iſt folgendes Programm feſtgeſetzt: Mitt⸗ 
woch, den 18. Oktober, von vormittags 9½ 
Uhr ab: Vorführen der Bullen zur Vorkörung, 
hieran anſchließend und nachmittags 5 Uhr: 
Vorführung der Bullen im Ringe. Donnerstag, 
den 19. Oktober vormittags 9 Uhr: Beginn 
der Zuchtviehauktion. 

Königsberg, 12. Oktober. Oberlandes⸗ 
gerichtspräſident v. Plehwe feiert, am Frei⸗ 
tag ſein 60 jähriges Amtsjubiläum 

Hohenſalza, 12. Oklober. Wie gemeldet, 
iſt der Vorſitzende der Kreditgenoſſenſchaft, 
Baumeiſter Theodor Langner, wegen 
bedeutender Unterſchlagungen verhaftet 
worden. Dteſer Tage fand in Anweſenheit 
des Verbandsreviſors aus Breslau eine Ver⸗ 
ſammlung ſtatt, in welcher den Genoſſen vor⸗ 
geſchlagen wurde, zur Deckung der unter⸗ 
ſchlagenen Gelder pro Perſon 100 Mk. in baar 
zu zahlen, auch einen Sola-Wechſel von 
200 Mk. mit vierteljährlicher Abzahlung von 
10 Mk. zu hinterlegen. Sollte dieſer Vor⸗ 
ſchlag nicht von allen Genoſſen angenommen 
werden, dann wäre wohl der Konkurs 
unvermeidlich. 

Bromberg, 12. Oktober. Ein Zuſammen⸗ 
ſtoß der Straßenbahn mit einem Leichen⸗ 
wagen ereignete ſich geſtern nachmittag in 
der Bahnhofſtraße. Der Leichenwagen geriet 
beim Kreuzen der Geleiſe mit einem Wagen 
der elektriſchen Straßenbahn, deſſen Bremſe 
anſcheinend mangelhaft funktionierte in Kolliſion. 
Infolgedeſſen wurde der Leichenwagen eine 
kurze Strecke weit fortgeſtoßen. Der Vorfall, 
der glücklicherweiſe noch verhältnismäßig gut 
ablief, rief unter den Tellnehmern große Auf⸗ 
regung hervor. 90 1 

Bromberg, 12. Oktober. Die Han: 
delskammer für den Regierungsbezirk 
Bromberg beſchäftigte ſich geſtern mit der 
Perſonentarifreform, ſowie den Vor⸗ 
ausleiſtungen zum Wegebau. Beißeginn der 
Sitzung teilte der Vorſitzende mit, daß der 
bisherige lange Präſident der Kammer, Herr 
Geheimer Kommerzienrat Franke, ſein Amt 
aus Geſundheitsrückſichten niedergelegt habe. 

Schneidemühl, 12. Oktober. Zur Ver⸗ 
größerung der Bücherei der hieſigen 
ſtädtiſchen Volksleſehalle hat der Ober⸗ 
präſident dem Magiſtrat wiederum 500 Mk. 
zur Verfügung geſtellt. 5 2885 

Poſen, 12. Oktober. Der Andrang des 
Publikums zu dem ſtädtiſchen Fiſch verkauf, 
auf dem Wronkerplatz war ein derartiger, 
daß die Polizei nur mit Mühe die Ordnung 
aufrechtzuerhalten vermochte. Manche Käuferin 
mußte wieder nach Hauſe gehen, ohne einen 
Einkauf gemacht zu haben, weil fie nicht ſobald 
an die Verkaufsbude herankonnte. Man ſah 


dritten Bahnſteig hat 


ganze Scharen von Frauen mit Seefiſchen den 
entlegenſten Stadtteilen zuſtreben. Sämtliche 
Konſumenten ſind des Lobes voll über die 
ſchönen und billigen Fiſche. Das Pfund See⸗ 


lachs, das ſonſt 30 bis 40 Pfennig koſtet, 


wurde von 22 bis 24 Pfg. abgegeben. 
Poſen, 12. Oktober. Die Landgemeinden 
Ulano wo, Owieczki und Jankowo im 
Kreiſe Gneſen ſind laut Bekanntmachung des 
Landratsamtes in Ulen hof reſp. Owieſchön 
und Talſee umgewandelt worden. — An⸗ 
ſtatt eines Einmarkſtücks hat bei 
Ausführung einer Droſchkenfahrt in der Nacht 
zum 11. d. Mts. der Taxameterkutſcher Nr. 36 
Jakob Wandelt, Paulikirchſtraße 3, von 
einem unbekannten Fahrgaſt ein Zwanzig⸗ 
markſtück in Zahlung erhalten. — Mit einer 
Wunde am Hinterkopf wurde ein 


Arbeiter aus Glowno am Brombergertor auf⸗ 
gefunden; der Verletzte mußte nach dem Stadt⸗ 
lazarett gebracht werden. 


— Perſonalien. Der Regierungs⸗Sekretär 
Grunwald bei der Regierung in Marien⸗ 
werder iſt der neuen Regierung in Allenſtein 
zur weiteren dienſtlichen Verwendung über⸗ 
wieſen worden. — Dem Rektor Kreutzer in 
Strausberg iſt die kommiſſariſche Verwaltung 
der Kreisſchulinſpektion Brieſen vom 1. No⸗ 
vember d. J. ab übertragen und der Super⸗ 
intendent Doliva in Brieſen von der ferneren 
Verwaltung der genannten Kreisſchulinſpektion 
entbunden worden. — Die Ortsaufſicht über 
die evangeliſche Schule zu Choyno, Kreis 
Strasburg, iſt dem Pfarrer Habicht in 
Griewenhof übertragen und der bisherige 
Ortsſchulinſpektor Dieſer in Strasburg von 
dieſem Amte entbunden worden. 


— Für die bevorſtehende Volkszählung 
am 1. Dezember ſind von der Regierung 
folgende allgemeine Beſtimmungen erlaſſen 
worden: Die Zählungs⸗Kommiſſionen müſſen 
bis zum 9. November, die Zähler bis zum 
16. November beſtimmt ſein. Das geſamte 
Zählmaterial muß ſich bis ſpäteſtens zum 
6. Dezember in den Händen der Ortsver⸗ 
waltung befinden und nach erfolgter Sichtung 
und vorläufiger Feſtſtellung bis zum 2. Januar 
bei der Zentralſtelle eingeliefert werden. Da 
zu dem Zählerdienſt in vielen Ortſchaften die 


Lehrer herangezogen werden, wird am 1. De | 


zember der Schulunterricht ausfallen. 


Für die Sitzung des Bezirkseiſen⸗ 
bahnrats Breslau am 18. November iſt fol⸗ 
gende Tagesordnung aufgeſtellt worden: Vor⸗ 
lage der Königlichen Eiſenbahndirektion Poſen 
und Antrag der Herren Geheimer Kommerzienrat 
Herz und Handelskammerſyndikus Dr. Hampke 
in Poſen betr. Aenderungen in den Tarif⸗ 
verhältniſſen für den Bezug von Eiſen 
uſw. der Spezialtarife 1 und 11 von Weſt⸗ 
deutſchland und Oberſchleſien nach Poſen, 
Bromberg und Thorn. Die hieſigen Inter⸗ 
eſſenten werden gut tun, ihre Wünſche recht⸗ 
zeitig den vorgenannten Herren in Poſen zu 
unterbreiten. 

— Auf der Vollverſammlung der Weſt⸗ 
preußiſchen Landwirtſchaftskammer, die am 
1. und 2. Dezember im Landeshauſe zu 
Danzig ſtattfindet, wird u. a. der Aſſiſtent 
der Kammer, Herr Burmeiſter, über die 
Fleiſchnot berichten. 

— Eine Verſammlung der Schweine⸗ 
mäſter. Die Vereinigung weſtpreußiſcher 
Schweinemäſter wird am Sonnabend, den 14. 
d. Mts. in Marienburg eine Tagung ver⸗ 
anſtalten. 

— Über die Rentabilität der Dienſt⸗ 
ländereien der Forſtbeamten werden gegen⸗ 
wärtig Erhebungen angeſtellt behufs Erhöhung 
des Dienſtaufwandes der Revierverwalter und 
des Gehalts der Förſter. Es wird dabei 
geplant, den Beamten zu große oder land⸗ 
wirtſchaftlich nicht rentierende Flächen abzu⸗ 
nehmen und dieſe ſtaatlicherſeits durch Ver⸗ 
pachtung oder Aufforſtung anderweitig nutzbar 
zu machen. Beamten, die das bisherige 
Dienſtland gern beibehalten möchten, ſoll dies 
unter den bisherigen Bedingungen bis zum 
nächſten Stelleninhaberwechſel geſtattet werden. 

— Der Oſtpreußiſche Städtetag und die 
Fleiſchnot. Um Material zur Stellungnahme 
gegen die übermäßig hohen Fleiſchpreiſe zu 
ſammeln, hat der Vorſtand des Oſtpreußiſchen 
Städtetages den Städten einen Fragebogen 
für die Zeit vom 1. Januar 1903 bis Ende 
September 1905 zugeſtellt. Insbeſondere ſollen 
folgende Fragen beantwortet werden: Beſteht 
zurzeit Fleiſchnot oder nur Fleiſchteuerung? 
Wieviel Fleiſcher haben ſeit April d. Is. ihren 
Betrieb eingeſtellt? Wird Schlachtvieh durch 
die Fleiſcher von den Produzenten unmittelbar 
oder von Händlern gekauft? Anzahl der 
geſchlachteten Tiere (Rinder, Kälber, Schweine 
und Schafe) in jedem Monat der genannten 
Jahre? Großhandelspreiſe für 100 Kilogramm 
Schlachtgewicht für jedes der vorgenannten Tiere 
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in jedem Monat? Detailladenpreije (oder falls 
dieſe nicht angegeben werden können, die 
Marktpreiſe) für je 1 Kilogramm gutes, mitt⸗ 
leres und geringeres Fleiſch? 

— überwachung der Wochenmärkte. 
Zu dem im Jahre 1906 in Dt. Eylau ſtatt⸗ 


findenden weſtpreußiſchen Städte⸗ 


tag beantragt die Stadt Biſchofswerder, die 
Überwachung der Wochenmärkte 
auf die Tagesordnung zu ſetzen. Bisher fand 


die Überwachung durch den Kreisarzt ſtatt. 


Dadurch erwachſen aber beſonders den kleineren 
Städten bedeutende Ausgaben. Dieſe könnten 
nach Anſicht der Antragſteller ſehr gut ver⸗ 
mieden werden, wenn die Kontrolle der 
Schweinemärkte durch den am Orte wohnenden 
Tierarzt bewirkt werden würde. 

— Zur Ausbildung von Lehrern an 
kaufmänniſchen Fortbildungsſchulen 
findet in der Zeit vom 11. Oktober bis 8. 
Rovember d. J. in Berlin ein Unterkurſus 
ſtatt. ö 

— Vierundzwanzig⸗Stundenzeit auf den 
ruſſiſchen Eiſenbahnen. Auf den ruſſiſchen 
Bahnen ſoll der vierundzwanzigſtündige Fahr⸗ 
plan der Züge eingeführt werden. Die 
Warſchau⸗Wlener Bahn hat beſchloſſen, bereits 
den neuen Winterfahrplan nach dieſem Modus 
umzuändern. Von 12 Uhr Nachts ab wird 
gerechnet. Bis 12 Uhr Mittags haben wir 
12 Stunden, 1 Uhr Nachmittags iſt aber bereits 
die 13. Stunde, 4 Uhr die 16., 11 Uhr abends 
die 23. Stunde. — In Italien beſteht im 
Bahnverkehr dieſe Zeiteinteilung ſchon ſeit 
vielen Jahren. 

— Die Weſtpreußiſche Gewerbehalle, 


die in der alten St. Jakobskirche zu Danzig 


eingerichtete iſt, ſoll Mitte November feierlich 
eröffnet werden. Mit der Eröffnungsfeier 
wird der Weſtpreußiſche Obermeiſtertag 
zuſammenfallen, der |. 8. wegen der noch 
deſtehenden Choleragefahr verſchoben wurde. 
Sollte die Gefahr auch im November fortbe⸗ 
ſtehen, ſo wird die Tagung in dieſem Jahre 
nicht ſtattfinden, dafür werden aber Abteilungs⸗ 
ſitzungen in Graudenz, Elbing, Danzig, Thorn 
und Konitz abgehalten werden. 

— Preiserhöhung für Lederhandſchuhe. 
Durch Rundſchreiben zeigt der Verein deutſcher 
Lederfabrikanten den Kunden ſeiner Mitglieder 
eine Erhöhung der Preiſe für ſämtliche Sorten 
Lederhandſchuhe an. 

— Preußiſche Klaſſenlotterie. Die Ziehung 


der 5. und letzten Klaſſe der 213. Königl. 


Preuß. Klaſſenlotterie findet vom 7. November 
ab bis 1. Dezember d. J. ſtatt. 


D — Baterländijher Frauen Zweig⸗Verein 
Thorn. Der Kurſus zur Ausbildung von 


Krankenpflegerin nen findet wöchentlich 
am Montag von 6 7½ Uhr im Konfir⸗ 
mandenjaale des Neuſtädt. Pfarr⸗ 
hauſes, Wilhelmplatz 2, unter Leitung des 
Kreisarztes, Herrn Dr. Steeger, ſtatt und 
beginnt am 16 d. Mts. Anmeldungen nimmt 


"entgegen Superintendent Waubke. 


— Aus dem Theaterbureau. Am Sonnabend, 
den 14. Oktober, abends 8 Uhr, geht das A. E. Brach⸗ 
vogel'ſche Trauerſpiel „Nareiß“ zum erſten Male in 
Scene. Sonntag, den 15. Oktober, nachm. 3 Uhr (bei 
halben Kaſſenpreiſen) „Alt⸗ Heidelberg“ Schauſpiel in 
5 Aufzügen von Wilhelm Meyer⸗Förſter und abends 
7½ Uhr „Er und feine Schweſter“ Poſſe mit Geſang 
in 4 Bildern von Bernh. Buchbinder mit ganz neuen 
Einlagen, geſungen von Frl. Tilly Schulte und Herrn 
Alexander Wilhelm. — In Vorbereitung: „Glück im 
Winkel“, „Veilcherfreſſer“, „Hamlet“ und „Heimat“. 

— Silberne Hochzeit. Geſtern beging Herr 
Lehrer Chill mit ſeiner Gattin das Feſt der 
ſilbernen Hochzeit. 


— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 0,32 Meter über Null; 
bei Warſchau „ Meter. 

— Meteorologiſches. Temperatur + 5, 
höchſte Temperatur + 8, niedrigſte + 4, 
Wetter trübe. Wind weſt. Luftdruck 753. 


* Kleine Chronik. Als der engliſche 
Dampfer „Cayo Largo“ den Hamburger 
Hafen mit der Beſtimmung nach Mexiko 
verlaſſen wollte, meuterte die Heizer mann⸗ 
ſchaft und griff den Käpitän an, ſo daß er 
flüchten mußte. Die Hafenpolizei mußte ein⸗ 
ſchreiten und die Haupträdelsführer verhaften. 

In Eſſen a. R. verſuchten zwei Männer, 
einen Schulknaben namens Platen in einer 
Droſchke zu entführen. Auf die Hilferufe 
des Kindes wurden die Männer nach Gegen⸗ 
wehr verhaftet. Die Täter verweigern jegliche 


Auskunft. Im vorigen Jahr wurde die Schweſter 


des Jungen in gleicher Weiſe entführt. 

Wie uns ein Telegramm meldet, ſind in 
Detmold, das bekanntlich erſt im vorigen 
Jahre von einer Typhusepidemie heim⸗ 
geſucht wurde, im Taubſtummenheim ſechs neue 
Fälle zu verzeichnen. 

Vor zehn Jahren wurde der Kaufmann 


kammer, Louis Stern aus New-Vork der 
den Badekommiſſar Freiherrn von Thüngen 
in Kiſſingen bedroht und beleidigt hatte, 


zu 600 Mark Geldſtrafe und 2 Wochen Ge⸗ 
fängnis verurteilt. Stern, der eine Kaution 
von 80.000 Mark hinterlaſſen und lieber ſeine 
Strafe nicht angetreten hatte, iſt jetzt be- 
gnadigt. Die Kaution ift ſelbſtverſtändlich 
verfallen. b 

Die Leitung der Wiener⸗Polizei hat 
beſchloſſen, ein dem bekannten japaniſchen 
Selbſtperteidigungsſyſtem Jiu jtſu 
ähnliches Verfahren bei der Wiener Sicherheits⸗ 
wache einzuführen, Leiter dieſer neuen Ringer⸗ 
ſchule iſt der Athlet Jagendorfer, der ein 
eigenes Verteidigungsſyſtem erdacht hat, das 
noch weit wirkungsvoller ſein ſoll als die 
japaniſche Methode. Der Unterricht für Poli⸗ 
zeileute und Detektives beginnt noch in dieſer 
Woche. 

Bon Amtswegen iſt in Breslau ein „Ein⸗ 
bruch“ in die ſtädtiſche Hauptſparkaſſe am 
Karlsplatz „verübt“ worden. Der Einbruch 
wurde vorgenommen, weil bei Beginn der 
Bureauſtunden das ſchadhaft gewordene Schloß 
der eiſernen Haupttür allen Offnungsverſuchen 
eines herbeigerufenen Kunſtſchloſſers widerſtand. 

Auf dem Gute Sans ko w bei Rummels⸗ 


burg i. P. erdolchte der Schweizer Lebrecht 


den Beſitzer des Gutes, Herrloff und beging 
dann Selbſtmord. Es handelt ſich um 
einen Racheakt. 

Wegen bedeutender Unterſchlagungen wurde 
in Mannheim der Kaſſierer des Maler⸗ 
und Tüncherverbandes verhaftet. 

In Uffenheim bei Würzburg wurde 
die 70jährige Privatier Stolz im Bette er⸗ 
mordet und beraubt. Der Täter iſt 
unbekannt. 


Die Kattowitzer Wahl. 


Kattowitz, 13. Oktober. Bei der geſtrigen 
Reichstagserſatzwahl erhielt bisher Korfanty 
(Pole) 28 202, Morawski (Sozialdem.) 4781, 
Dr. Bolt (liberal) 7682, und Kapitza (Zentrum) 


7947 Stimmen. 
ſomit ſicher. 8 
Die Kaiſertage in Glücksburg. 

Glücksburg, 13. Oktober. Geſtern nach⸗ 
mittag begaben ſich die Majeſtäten an Land 
und nach Schloß Glücksburg, wo ſie aus An⸗ 
laß des Geburtstages des Herzogs Friedrich 


Die Wahl Korfantys it 


Ferdinand den Tee einnahmen. Der Kaiſer 


gedenkt ſich heute früh 6 ½ Uhr an Bord der 
Hohenzollern nach Kiel zu begeben. 


Der Kaiſer in Kiel. 


Kiel, 13. Oktober. Die „Hohenzollern“ 
mit dem Kaiſer an Bord und die Begleit⸗ 
ſchiffe ſind heute vormittag 9 Uhr hier 
eingetroffen. 


Ein Unfall auf der Eiſenbahn. 


Berlin, 13. Oktober. Geſtern mittags 
ſtreifte eine offenſtehende Wagentür des Stein⸗ 
ſchlakzuges, der zwiſchen Erkner und Fang⸗ 
ſchleuſe entladen wurde, den vorüberfahrenden 
Poſener Perſonenzug. Dabei wurden 
die Türgriffe eines Wagens 2. Klaſſe abge⸗ 
riſſen und mehrere Fenſterſcheiben zerbrochen. 
Durch die umherfliegenden Splitter wurden 
zwei Reiſende leicht verletzt. 


Einigung im Berliner Lohnkampf 
bevorſtehend. 


Berlin, 13. Oktober. Geſtern abend fand 
im Gewerkſchaftshauſe eine Verſammlung der 
Organiſationsvertreter, Ausſchußmitglieder und 
der ſtreikenden und ausgeſperrten Arbeiter 
ſtatt. Nach längerer Debatte beſchloß die 
Verſammlung, den heute tagenden Ver⸗ 
ſammlungen der Streikenden die Annahme 
des Ultimatums der Metallinduſtriellen unter 
Bezugnahme auf die darin gemachten Zuge⸗ 
ſtändniſſe zu empfehlen. 


Zur Bekämpfung des Mädchenhandels. 


Bremen, 13. Oktober. Die geſtrige Haupt⸗ 
verſammlung der vierten deutſchen National⸗ 
konferenz zu der internationalen Be⸗ 
kämpfung des Mädchenhandels 
war von zahlreichen Vertretern der Regierung 
und Delegierten der angeſchloſſenen Vereine 
beſucht. Kammerherr von Behr⸗Pinnow über⸗ 
brachte die Grüße der Kaiſerin und 
deren Anerkennung dafür, daß das Komitee 
ſo eifrig ſeinen Beſtrebungen nachgehe, die ſie 
lebhaft äntereſſierten. Das Nationalkomitee 
beſchloß ſeine Umwandlung in einen einge⸗ 
tragenen Verein unter Beibehaltung ſeines 


und Mittel zur Bekämpfung des Mädchen⸗ 
handels heranzuziehen. Als Vereinsſitz 
wurde Berlin gewählt. Nach ſieben⸗ 
ſtündiger Beratung zahlreicher wichtiger Fragen 
wurde der Kongreß geſchloſſen. Für die 
Tagung 1907 wurde Breslau oder Danzig in 
Ausſicht genommen. 

Lindequiſt auf der Reiſe. 


Friedrichshafen, 13. Oktober. Der 


jenen der Zeitungsſetzer zu trennen. 


der heute früh hier ankam, iſt infolge eines 


völlig neue Darſtellung der Umſtände, unter 


bisherigen Namens, um wirkſamer Perſonen 


\ 5 


Gouverneur von Südweſtafrika v. Linde» 
quift ift geſtern hier eingetroffen und vom 
König in Audienz empfangen worden. Von 
hier begibt ſich der Gouverneur nach Neapel, um 
ſich dort nach S ü d weſtafrika einzuſchiffen. 


Ein Streikerfolg. 


Moskau, 13. Oktober. (Meldung der 
Petersburger Telegraphen⸗ Agentur). Die 
Zeitungsverleger beſchloſſen, alle For⸗ 
derungen der Schriftſetzer zu be⸗ 
willigen. Die Blätter werden wiederer⸗ 
ſcheinen, wenn die Buchſetzer ſich damit ein⸗ 
verſtanden erklären, ihre Forderungen von 


Namen der norwegiſchen Regierung die Er⸗ 
öffnungsrede, in der es heißt: Der neu⸗ 
zuſammenkretende Storthing wird in erſter Linie 
ſeine Aufmerkſamkeit auf die Arbeit zur Er⸗ 
richtung und Konſolidierung des 
neuen Norwegens zu lenken haben. Norwegen 
wird jetzt offiziell in die Reihe der abſolut 
unabhängigen Staaten eintreten und ſeine 
diplomatiſche und konſulariſche Vertretung zu 
ordnen haben. In Uebereinſtimmung hiermit 
wird dem Storthing ein Geſetzentwurf zur end⸗ 
giltigen Regelung des Konſulars w eſens 
vorgelegt werden. Von neuen Geſetzentwürfen, 
welche dem Storthing vorgelegt werden ſollen, 
werden genannt: ein Steuergeſetz, Han⸗ 
delsgeſetz und ein Geſetz betreffend die 
neue Heeresorganiſation. 


Earl Spencer erkrankt. 


London, 13. Oktober. Earl Spencer, 
der bekannte Führer der Oppoſition im 
Oberhauſe, erlitt geſtern einen Shlagan- 
fall und hat auch heute das Bewußtſein noch 
nicht wieder erlangt. 


Die erſte Fahrt der „Amerika“. 


Dover, 13. Oktober. Der neue Dampfer 
der Hamburg » Amerika - Linie „Amerika“ lief 
auf ſeiner erſten Reiſe nach Amerika geſtern 
den hieſigen Hafen an. Eine große Menſchen⸗ 
menge erwartete das Schiff am Pier. Der 
Bürgermeiſter und andere Amtsperſonen 
begaben ſich an Bord des Schiffes. Nach 172 
ſtündigem Aufenthalte fuhr der Dampfer 
wieder ab, nachdem er 143 Paſſagiere aufge⸗ 
nommen hatte. 


Fürſt Trubetzkoi 7 


Petersburg, 13. Oktober. Der Rektor 
der Moskauer Univerjität, Fürſt Trubetzkoi, 


Blutſturzes plötzlich geſtorben. 
Die neuſte Enthüllung im Fall Delcaſſe. 


Paris, 13. Oktober. Der „Figaro“ ver⸗ 
öffentlicht heute eine aufſehenerregende und 


denen Delcaſſe ſeinen Abſchied genommen 
hat. Nach einem Bericht wurde dem franzö⸗ 
ſiſchen Geſandten in London durch den Lord 
Landsdowne tatſächlich das Angebot ak⸗ 
tiver engliſcher Unterſtützung für 
den Kriegsfall mit Deutſchland 
gemacht, mit dem Hinzufügen, daß man bereit 
ſei, das Angebot ſchriftlich zu wiederholen. 
Deutſchland habe hiervon erfahren und 
Italien mitgeteilt, daß es eine derartige 
Abmachung auf keinen Fall dulden könne. 
Daraufhin habe Italien in Paris Vorſtel⸗ 
lungen erhoben, die den Fall Delcaſſes 
nachſichgezogen hätten. (Wir können nicht 
glauben, daß die deutſche Regierung, wenn ſie 
wirklich von dem angeblichen engliſchen Ange⸗ 
bot gehört hätte, geſchwiegen und ſich mit 
einer Beſchwerde bei Italien begnügt haben 
würde. Red.) i 


Deutſches Kriegs material im Auslande. 


Brüſſel, 13. Oktober. Gegenüber einer 
auswärtigen Meldung, nach der der belgiſche 
Artilerieausſchuß bei der Wahl zwiſchen 


Geſtrandet. 


Gibraltar, 13. Oktober. Das Werk⸗ 
ſtattſchiff„Aſſiſtance iſt in der Tetuan⸗ 
Bucht geſtrandet. Ein Linienſchiff und 
Schlepper ſind zur Hülfeleiſtung dahin abge⸗ 
gangen. Das Schiff befindet ſich wegen des 
ſtürmiſchen Wetters in einer geſährlichen Lage. 


Ein ehineſiſch⸗amerikaniſcher Streit. 


Newyork, 13. Oktober. Hier verlautet, 
China ſammele Material, um 
Schadenerſatz für die Ausweiſung von 
Chinejen aus den Vereinigten Staaten zu ver⸗ 
langen, und wolle eventuell das Haager 
Schiedsgericht anrufen. 


1 h urszettel de orner Zeitun 

Kruppſchen Geſchützen und ſolchen der Saint ne 15 08 T0 3 1125 Okt 
Chamond⸗Werke ſich zugunſten des franzöſiſchen] privatdiskont » - 4½ P Ale 
Materials ausgeſprochen haben ſoll, erfährt | Sſterreichiſche Banknoten . . 85,15 [ 85,10 


Agence Havas-Reuter, daß in Wirklichkeit 


a Ruſſiſche 7 1 
noch keine Entſcheidung getroffen worden iſt. wehe auf Warſchaun - Ze a 


5 2 * 5 
Wie verlautet, haben hinſichtlich des Schießens e 994010 
beide Materiale völlig befriedigt, hinſichtlich] 3¼ 53t. Preuß. Konſols 1905 109,90 | 100,30 
der Fahrbarkeit habe aber das Kruppjde | 3 581 „ 1 89,10 | 89,10 
Material ſich überlegen gezeigt. i n 199 10 198 
2 . . ＋ 1 2 
Ein Zuſammenſtoß auf hoher See. öl. Wpr. Neulandſch. ler 96.70 88 60 
Trieſt, 13. Oktober. Nach einer Meldung | 4 DSL. Rum. Anl. von 1894 01,20 | 91,20 
aus Port Said ſtieß der auf der Fahrt | 4 pot, Ruf. unif. StR. “7,75 | 88,50 
von Trieſt nach Durban begriffene Aoyd⸗ he pt; Boln. nianabr 20, 184775 
dampfer „Afrika“ mit dem engliſchen | Deulſche Banz. 211.80 | 242,— 
Dampfer „Goentoer“ zuſammen. Der der | Diskonto-Rom.-Bel. . . - - 132,20 | 191,80 
Afrika zugefſigte Schaden iſt b edeutend. A e e e 2275 29925 
Auch die Goentoer wurde leicht beſchädigt. Bug ane cee, 9 
N ; 2 I Bochumer Bußitahl . . » -» 254,75 | 255,50 
Beide Dampfer konnten die Reiſe 1 . 18 219.00 220.— 
fortſetzen. Laura hütte 269 — | 269,50 
2 2 : DIE 3 
Die Präfidentenwahl im ſpaniſchen m en oma Nemo > 17 13228 
Parlament. „ Dezember 170 177, 
Madrid; 13 Oktober. In der Deputierten 30 l . Dude. 80 100 
kammer wurde Marquis Vega de Armijo „ Dezember 160,— | 160,— 
zum Präſidenten gewählt; die Republi: „ Mai 5 167,25 | 167,25 


Kaner enthielten ſich der Abſtimmung. 
Neue Greueltaten auf dem Balkan. 
Saloniki, 13. Oktober. Die Dörfer 
Kurchowitza und Erynicany im Morichowo⸗ 
gebirge (Wilajet Monaſtir) wurden von einer 
griechiſchen Bande überfallen und teilweiſe 
niedergebrannt. Mehrere Perſonen 
wurden getötet; eine Anzahl Kinder kam in 
den Flammen um. 
Die Wiedereröffnung des Storthings. 
Chriſtiania, 13. Oktober. Die feierliche 
Eröffnung des Storthings fand geſtern mittag 
ſtatt. Staatsminiſter Michelſen verlas im 


dr. Wilhelm Herzfel's| 


antiseptisches 


und- und Zahnwasser | 


(pro Flacon 75 Pfennig) 
wirkt reinigend und erhaltend. 


Dr. Horzield & Lissner, Mocker. 


Fernſprecher 298. 
In Thorn bei Herrn Friſeur 
J. Zielinski, Schillerſtraße Nr. 2. 


Dachpappen und Dachteer, 
Asphalt, 
Kienteer und Karbolineum 


empfiehlt 


Gar! Kleemann, Thorn. 


Lagerplatz: Mocker Chauſſee. 


Wechſel⸗Diskont 5 pat, Lombard⸗Zinsfuß 6 pg. 


————— 


=| Hergestellt mit dem belieb- 
| ten Tola-Parfüm, mild und 
angenehm.Überallyorrätig. 


Preis 25 Pfg Parfümerie 
Heinrich Mack, Ulm a. D. 
Spezialitäten: Tola.Seife 
und Kaiser-Borax. 


m ff. Port e 
e BARGLAY, PERKINS &. 60, 
Uns. orig. echte Portortier istnur m. ura. 
SchurmMurkı. gesutzl. geschützten Etiquett zu haben. 


Was ist 


EUREKA 


% 


Antwort siehe Rückseite ! 
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Krieger- e Verein 


Zur Beerdigung des Kameraden 
v. Lojewski tritt der Verein 
Sonntag nachm. 2½ Uhr am 
Kriegerdenkmal an. 


Der Vorſtand. 


Aufgebot. 


Die verehelichte Hedwig von 
Garczynski, geb. Strachanowski, 
früher in Mocker, jetzt in 
Posen-Wilda, Hohenloheſtraße 2, 
vertreten durch den Rechts⸗ 
anwalt Warda hier, hat das 
Aufgebot des über die im 
Grundbuche das dem Apotheker 
Thaddaeus von Kuczkowski ge⸗ 
hörigen Grundſtücks, Mochker 
Blatt 655 in Abteilung III 
unter Nr. 13 eingetragene 
Teilpoſt von 20000 Mk. ge⸗ 
bildeten Teilhypothekenbriefes 
beantragt. 

Der Hypothekenbrief, welcher 
angeblich verloren gegangen iſt, 
iſt gebildet als Teilurkunde 
über die an die Antragſtellerin 
abgetretenen und für ſie ein⸗ 
getragenen 20000 MR. 

Der Inhaber der Urkunde 
wird aufgefordert, ſpäteſtens 
in dem auf 


den 24. Januar 4000, 

vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Ge⸗ 
richte, Zimmer 22 anberaumten 
Aufgebotstermine ſeine Rechte 
anzumelden und die Urkunde 
vorzulegen, widrigenfalls die 
Kraftloserklärung der Urkunde 
erfolgen wird. 


Thorn, den 11. Oktober 1905. 
Königliches Amtsgericht. 


Polizeliche Bekanntmachung. 


Während der Zeit vom 1. bis 
Ende September 1805 find: 
3 Diebjtähle, 1 Hausfriedensbruch 
zur Feſtſtellung, ferner: 
in 20 Fällen liederliche Dirnen, 
in 13 Fällen Obdachloſe, in 3 
Fällen Bettler, in 19 Fällen 
Trunkene, 6 Perſonen wegen 
Straßenſkandals und Unfuͤgs 
zur Arretierung gekommen. 
3054 Fremde waren gemeldet. 
Als gefunden angezeigt und bis⸗ 
her nicht abgeholt: 
1 Bruchband, 1 Portemonnaie⸗ 
Notizbüchlein, 1 kleiner Geldbe⸗ 
trag (20 Pfg.), 1 Kinderregen⸗ 
ſchirm, 1 Haarpfeil, 1 Manſchette, 
1 Portemonnaie ohne Inhalt, 1 
Fernglas, 2 Broſchen, 1 ſilberne 
Herrenuhr, 1 Trauring, 2 Geſang⸗ 
bücher, 1 Halskette, 1 Landmeſſer⸗ 
kette, 1 Damenregenſchirm, 1 
Schlüſſel. 
In Händen der Finder: 
1 Wagenrad, 1 Damenuhr, 1 
9 (3 Mk.), 1 Umhänge⸗ 
tu 


Zugelaufen: 

2 Hunde verſchiedener Raſſen, 4 

Hühner. 

Die Verlierer, Eigentümer und 
ſonſtigen Empfangsberechtigten wer⸗ 
den aufgefordert, ihre Rechte gemäß 
der Dienſtanweiſung vom 27. Okto⸗ 
ber 1899 (Amtsblatt Seite 395/99) 
bei der unterzeichneten Behörde 
binnen drei Monaten geltend zu 
machen. 

Thorn, den 9. Oktober 1905. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Wohne jetzt 
Mellienstrasse Io. 61 


VIs-A-vis Beamtenhäufer. 
J. Jablonski, Malermeilter. 


23000 Mark 


von ſofort oder ſpäter auf ſichere 
Hypothek zu vergeben. Angebote 
unter W. an die Geſchäftsſt. d. Zig. 


Bekanntmachung. 

Die Förſterſtelle Barbarken der 
Kämmereiforſt Thorn iſt wegen Ver⸗ 
ſetzung des bisherigen Inhabers in 
den Ruheſtand vom 1. Januar 1906 
ab neu zu beſetzen. 

Das Einkommen der Stelle be⸗ 


höhere 


Prival-Mälchenschule, 


Das Winterhalbjahr beginnt am 
Dienstag, den 17. X., um 9 Uhr. 
Aufnahme neuer Schülerinnen 
Dienstag, den 17. X, von 10 bis 
1 Uhr im Schullokal, Seglerſtr. 10. II 


trägt: 
a. Bargehalt 1200 bis 1800 Mark, 
ſteigend nach den Gehaltſtufen 


der Königlichen Förſter. 
b. Nutzung der freien Dienſtwohnung Wentscher. 7 
(90 Mark) nebſt 12,383 ha 


Schulvorſteherin. 


Dienſtland (150 Mark.) 

e. Deputatholz 40 rm Kiefern⸗ 
Spaltknüppel & 3 Mark (120 
Mark). 

Schußgelder werden für ſelbſter⸗ 

legtes Raubzeug, ſowie für das im 

Revier erlegte Nutzwild gezahlt. 


C 


e RE 5 
in Vorbereit. Einj. @ 
Danzig 7 285 


d. h. Lehranſt. Staatl. 
Konz., beſte Erf., vorz. empf. 
Proſp. gratis. Dr. A. Rosen- 
Stein, Lindenſtr. 8, halbe Allee. 


Gold Medaill 
siueng Medaille. 
— — 

12 
2 N 


Der endgültigen Anſtellung geht 
eine einjährige Probedienſtzeit 
voraus. 

Geeignete Bewerber, Inhaber des 
Forſtverſorgungsſcheins, eventuell 
Reſerveoberjäger und Jäger der 
Klaſſe A, wollen ihre Bewerbungen 
mit ſämtlichen vorhandenen bis⸗ 
herigen Zeugniſſen, einen ſelbſtge⸗ 
ſchriebenen Lebenslauf, einem ärzt⸗ 
lichen Geſundheitsatteſt ſowie dem 
Militärpaß baldgefälligſt, ſpäteſtens 
bis zum 15. November cr. an den 
ſtädtiſchen Oberförſter, Herrn Lüpkes 
in Gut Weißhof bei Thorn ein⸗ 
reichen. 

Thorn, den 12. Oktober 1905. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die am 1. d. M. fällig geweſenen 
und noch rückſtändigen Miets⸗ und 
Pachtzinſen für ſtädtiſche Grund⸗ 
ſtücke, Plätze, Lagerſchuppen, Rat⸗ 
hausgewölbe und Nutzungen aller 
Art, ſowie Erbzins⸗ und Canon⸗ 
Beträge, Anerkennungsgebühren, 
Feuerverſicherungsbeiträge u. f. w. 
ſind zur Vermeidung der Klage und 
der ſonſtigen vertraglich vorbehalte⸗ 
nen Zwangsmaßregeln nunmehr 
innerhalb 8 Tagen an die betreffen⸗ 
den ſtädtiſchen Kaſſen zu entrichten. 

Thorn, den 10. Oktober 1905. 


Der Magiſtrat. 


Oefienliche Versteigerung, 


Sonnabend, den 14. d. Mts., 
vormittag 11 Uhr f 


werde ich vor meinem Geſchäfts⸗ 
lokal, Heiligegeiſeſtraße Nr. 11 


einen erhten russischen Windhund 


zwangsweiſe meiſtbietend gegen 
Barzahlung verſteigern. 


Thorn, den 13. Oktober 1905. 
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Mode-Salon 


Marcus, bisher Berlin, 
jetzt 


Thor, Coppornicussrade 


Atelier für französ. Kostümes 
und eleyante Damen-Moden. 
Anfertigung nach Mass. 
Modelle zur Ansicht. 
Prämiiert Paris 1902. 


al. Weinlrauben 


1 Pid, 35 Pf, 


a Pid. 30 Pf. 


empfiehlt 


Darf Sakriss 


26 Schuhmacherstrasse 26 
Kulmer Vorstadt und Podgerz. 


Bondrik, Ungarwein 
e ſüß, vom 55 per Liter Mk. 1,40 
Vertreter e 

Empfehle 


sucht gegen hohe Proviſion 


S. Ellinger jr., Stuttgart, 


Zigarrenfabrik. 


Junger Mann 
für unſer Nähmaſchinengeſchäft ge⸗ 
ſucht. Derſelbe muß kleine Reiſen 
machen und etwas Kaution ſtellen 
können. — Bei zufriedenſtellenden 
Leiſtungen ſpätere Vertrauens⸗ und 
Lebensſtellung. 


Bernstein & Comp., 
Heiligegeiſtſtraße 12. 


Mehrere Burschen 


für Fabrik ſofort geſucht. 
Wanda Gniatezynska, Stellen⸗ 
vermittl., Neuſtädt. Markt 14. 


Sprotten 


per Pfd. 40 Pfg. 
ver Kiſte 80 Pfg. 


fi. Runde, Sesterit:. 50. 
Junges Fleiſch 


Roßſchlächterei Araberſtraße 9. 
Kalk, 
Zement, 

Eyps, 

Theer, 
„Dachpappe, 
1 Träger, 
Drahtitifte, 

Baubeſchläge. 


Franz Zährer, 


Baumaterialienhandlung. 


Suse jof. mehrere Kellnerlehrlinge, 
Hotelhausdiener, Kutſcher, auch 
für Güter, Hausdiener für Reftau- 
rants und Bahnhofs wirtſchaften. 

Stanislaus Lewandowski, Agent 
u. Stellenvermittl., Heiligegeiſtr. 17. 


Buchhalterin 


ars ro | af Sl 


11 
Kleingomachtes. Bonnhon 


liefert zu billigſten Preiſen jedes 
Quantum frei ins Haus 


Fritz Ulmer, Mocker. 


Von jofort ſu che für meine zwei 
Mädchen, 15 und 16 Jahre, mit 
guter Handſchrift, 


Stelle als Lehrfräulein 
bei voller Penſion im Kurzwaren⸗ 
oder Konfitüren⸗Geſchäft. 

Damerau, im Oktober 1905. 

Robert Schaepe, 
Verwalter. 


„„... — 
Aufwartefrau für ein. Stund. vorm. 
v. 16. d. M. geſ. Strobandſtr. 16.17. . 


Geſucht ein 


Lehrmädchen 
der polniſchen Sprache mächtig. 
H. Iüttmann, Culmerſtraße 5. 


.. ̃ ͤ .. 
Eine Aufwärterin, 3. 15. d. Mts. 
kann ſich melden Junkerſtr. 3, I. 


In Kiſten von 4 bis 10 Pfd. 5 


Morddeutsche Glasfirmenschilder- Fabrik. | 


Spezialität! Glasfirmen, Leuch 


Der Gokalverein deuficher Zivil-Mufiker, 


zumeiſt aus ehemaligen Militärmufikern beſtehend, empfiehlt ſich den ge⸗ 
ehrten Herrſchaften zur Mitwirkung bei ſämtlichen Feſtlichkeiten. 


(Streich-, Blas- und Nlavier -Musik.) 


Keine Lehrlinge. 
Beſtellungen ſind zu richten an 0 


Herrn Aschenbrenner, Gerberſtraße 21, 1 Tr. 


. * ER X 
C. G. Dorau, Thorn 


Altstädtischer Markt 


neben dem kaiserl. Postamt 


Gegründet 1854 Gegründet 1854 


empfiehlt 
Damenpelze. 100 — 800. 
Herrenpelze 100 — 800. 
Pelzioppen 50— 120. 
Echt chinesische | 
Ziegendecken 6 — 13,50. 
Damenpelzkragen 3 — 300. 
Muffen 4,50 — 140. 


Umarbeitungen und Reparaturen 
— werden sauber ausgeführt. 


Ich bitte meine Firma mit einer ähnlich Iautenden nicht zuäverwechseln. 
"UfaSWaAlan Hr Abd WARNTE] UPITLUE Aude nu eiu audau ayyıg m. 


Sardinen 
Stores 
Jill-Beit- Decken 


von einfachsten bis zu den elegantesten 
= Bedentend vergrössertes Cager = 


durch 


Ainzunahme grösserer Lager-Räume. 


Breitestr, 
„ 


Breitestr, 


J. 


BE 


Heine (Kg, ir 
erkannt d trickwolle : As 
gu SS N 


98 7 Schützen⸗ 
A. Petersilge, Schlossstrasse, (eg 
en Zähne mit und ohne Gaumenplatte, Gold⸗ und 
3 Kautſchuckgebiſſe Einſetzen völlig ſchmerzfrei 
ebenſo Plombiren, Nervtöten, Zaähnziehen. Reparaturen ſchnell und 
dauerhaft. Preiſe mäßig. H. Schneider, 
wohnte früher Brücken⸗ und Breiteſtr. (Ratsapotheke), 

jetzt Neuſtädt. Markt 22 neben dem Königl. Gouvernement. 

7 r F 
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Hei Geshälsunkase 


ſowie Einkauf von eriten Kaffee=-Import=Firmen ſetzen 

uns in die Lage, nur beite Qualitäten zu verabreichen. 
Wir empfehlen unſere täglich friſch geröſteten Spezial⸗ 

Miſchungen von M. 1,00 bis M. 2,00 p. Pfund. 


B. Wegner & Co. 


Brückenstrasse 25. 


Erite und älteite KaffeesRöſterei und Preähefes 
Niederlage, gogr. 1863, 


EN 


Ca. 300 Str. trockenes, 


5 
Drewenzwiesen-Heu re 


1. u. 2. Schnitt diesjähriger Ernte, 


verkauft 
Jacob Sultan, Gollub W. pr. 


chic, modern und ſtaunend billig 


h tfirmen. Spezialität! 
Ausführung garantiert dauerhaft, künſtleriſch, billigſt und ſchnellſtens. 


Elbing. Pelikan & Albien, El 
Stadtthealer In Thorn. 


Ding. 


Direktion: Carl Schröder. 


Sonnabend, d. 14. Oktober er. | 
Anfang 8 Uhr. 


Nareiss. 


Ein Trauerſpiel in 5 Akten von 
A. E. Brachvogel. 


Sonntag, den 15. Oktober er. 
Nachm. 3 Uhr ; 
(bei halben Kaſſenpreiſen): 


„Hlt⸗Reidelberg“. 


Schauſpiel in 5 Aufzügen von 
Wilh. Meyer⸗Förſter. 
Abends 7½ Uhr: 


Eru.leineSchweiter| 


Poſſe mit Geſang in 4 Bildern von 
Bernh. Buchbinder. 


Ultimo. 
Eisbein m. Fauerkohl 

we Slofi we | 

Gänſeweißſauer. 


Sehltzenhaus- Alert 


Sonnabend, den 14. d. M., 


abends: 


Amerikan. Versteigerung 


von Schweineköpfen, 


Vor und nach der Verſteigerung: 


Haager Familienkränzche. 


Um zahlreichen Beſuch bittet 
A. Böhm. 
Alle Sonnabend: 
Friiche Srützs, Blut⸗ 


und keberwurit. 
G. Guiring. 


0 
banden hat Neuhuſenſches Billard 


tm 
„Hotel Viktoria, 


Plüss⸗Staufer⸗Kitt 


unübertroffen zum Ritten 


zerbrochener gegenstände. 
Zu haben bei Ph. Elkan, Nachf. 


Gaskocher 


mit Bratvorrichtung hat billig ab⸗ 
zugeben Neuſtädt. Markt 4. 


Tapeten! 
Natureli-Tapeien von 10 Pfg. an 
Gold-Tapeten „5 20 
in den ſchönſten u. neueſten Muſtern. 
Man verl. Roſtenfr. Muſterb. Nr. 326. 

Gebr. Ziegler, Lüneburg. 


in den lad schen Häusern, 
Katharinenſtr. 3/6 
iſt von ſogleich oder ſpäter noch 


eine freundliche Wohnung 


1. Etage, 3 Zimmer, Küche und 
Zubehör zu vermieten. Nähere Aus⸗ 
kunft erteilt der Nachlaß⸗Verwalter 
A. C. Meisner, Gerberſtr. 12, part. 


Eine kleine Wohnung, 
2—3 Zimmer und Küche, in der 
Nähe der Seglerſtr., per 1. 12. 05. 
zu mieten geſucht. Offerten erb. u. 
H. No. 6230 a. d. Exped. d. Ztg. 


ie gegen Frau Ida Sodtke 
D geb. Wunsch in Thorn aus⸗ 
geſtoßene Beleidigung nehme 

ich hierdurch reuevoll zurück. 
Thorn, den 10. Oktober 1905. 


Paul Schinauer. 


Gefunden 
3 3 Pack Preßhefe, 


Abzuholen gegen Erſtattung 
der Inſertionskoſten bei Edmund 
Donner, Graudenzerſtraße 23. 


Heute enkliefen 


In Ottlotschin 


2 dunkle Pferde. 


Bitte gegen Koſten abzuliefern 
Bahnhofswirt Ottlotſchin. 


Sierzu Beilage und Unter: 


Gecig Besmarn, Scillafir. 5. Haltungsblatt. 


Thorner 


ea Oftdeutiche Zeitung und General-Anzeiger 59 


Begründet 


2 
“Be, “ > 
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Beilage zu Nr. 242 — Sonnabend, 14. Oktober 1005. . 


Die Kerkst- und Wintermode von 1905. 


Bearbeitet und mit Abbildungen verſehen von der 
Internationalen Schnittmanufaktur, Dresden M. 
Reichhaltiges Modealbum und Schnittmuſterbuch 
für nur 60 Pf. daſelbſt erhältlich. 
„Maß zu halten iſt gut!“ lehrte ſchon 
einer der ſieben Weiſen Griechenlands, und wer 
wollte die Wahrheit dieſes Ausſpruchs be⸗ 
zweifeln, der ſchon mehr als zwei Jahrtau⸗ 
ſende überdauert und ſich von Geſchlecht zu 
Geſchlecht fortgeerbt hat? „Maß zu halten iſt 
gut“, dachte zweifellos auch Frau Mode, als 
ſie für dieſe Saiſon alle übertriebene Falten⸗ 
fülle, alle beutelnden Taillenfagons und die 
unförmlichen Ballonärmel ins Reich des „Ge⸗ 
weſenen“ verbannte und dafür in ihrer Linien⸗ 
führung faſt beſcheiden anmutende Formen in 
den Vordergrund ſtellte, für die zum großen 
Teil das Prinzip des Knappen, Schlanken 
das Leitmotiv geworden iſt. Mag dieſe Rück⸗ 
kehr zum Gemäßigten im Vergleich zu den 
uns in letzter Saiſon gebotenen Anklängen an 
die Biedermeier» und Rokokozeit, an die ele⸗ 
giſch wirkenden Flügelärmel und fließenden 
Linien der Sezeſſionsgewänder auch etwas an 
Nüchternheit ſtreifen, ſo weiß die Mode doch 
dieſe durch die ihr reichlich zu Gebote ſtehen⸗ 
den Hilfsmittelchen derart zu verdecken, daß 
des Pudels Kern ſo gut wie nicht zu erkennen 
iſt. Dies gilt allerdings nur für die elegan⸗ 
teren Haus» und Geſellſchaftskleider; am Stra⸗ 


| Benanzug, dem aus Jacke und Rock beſtehen⸗ 


den Koſtüm, tritt dagegen die Wendung zu 
„engliſcher“ Einfachheit ziemlich unverhüllt zu 

age. Damit iſt auch das korrekte Tailor 
made-Kleid in ſeiner ſchlichteſten Form wieder 
zu neuem Leben erwacht, was wohl mit den 
wieder ſterk geſchnürten Figuren unſerer Mode⸗ 
damen in Verbindung zu bringen iſt. Fehlten 
doch bisher bei der Bevorzugung all der be⸗ 
quemen Mieder und Reformleibchen, die die 
Taille ungeſchnürt ließen, der Schneidertaille 
all jene Vorbedingungen, die ihren Chik und 
Eleganz ausmachend, die Figur plaſtiſch her⸗ 
ausmodellieren. Dieſem knappen Genre ent⸗ 
ſprechen auch die mit Bolerojäckchen ausge⸗ 
ſtatteten Taillen, die faſt immer durch eine 
ſchneidermäßige Weſte erglänzt, an geeigneter 
Figur ſtets „ſchneidig“ wirken. Unſer flottes 
Modell Nr. 4357 aus olivem Tuch zeigt eine 
ſolche mit weißer Lederweſte verſehene Taille, 
deren aufgearbeitete Jäckchenteile mit breitem 
ſoutacheverzierten Kragen abſchließen. Sehr 
chik erſcheint hierzu der oben mäßig gereihte 
Rock, der durch ſeinen Rundſchnitt unten in 
reichen Falten ausladet. Dieſe ſich nach unten 
ſtark entwickelnde Stoffülle bei ſchlanker Hüft⸗ 
linie iſt das charakteriſtiſchſte Merkmal der 
letztmodernen Rockformen, von denen einzelne 
oben faſt futteralartig anliegen, um unten in 
reichen Falten die Füße zu umſpielen. Zu 
den beliebteſten Formen letzten Datums ge⸗ 
hört unſtreitig der Glocken⸗ 
rock (ſiehe 4352) der oben 
glatt die Hüfte umſchlie⸗ 
ßend, durch eine ſtark ge⸗ 
ſchrägte vordere und hin⸗ 
tere Mittelnaht unten 
glockig und tollig ausfällt, 
während die falligen Trot⸗ 
teurröcke oben ebenfalls 
ziemlich eng gearbeitet ſind, 
damit die bis zum Knie 
niedergeſteppten Falten ja 
die Hüfte nicht verbreitern. 
Wer damit in punkto 
Schlankheit noch nicht zu⸗ 
frieden iſt, greift zu den 
Röcken mit eingeſetzten 
Falten oder breitem an⸗ 
geſetztem Volant, die bei 
unterer reichlicher Weite 
und gefälligem Faltenſpiel 
oben ſtets einen glatten 
Rockkörper aufweiſen. Hier⸗ 
zu bilden die leicht bluſi⸗ 

Modell Nr. 4357. gen Taillenformen, das 
Gegenſtück der tailor made-Fagons, mit ihren 
hohen Miedergürteln eine hübſche Ergänzung 
die umſo angenehmer berührt, als jedes Über: 
maß an Falten vermieden und der Charakter 
durch einen leichten Bauch in der Taille be⸗ 
tont wird. An Stelle der für weiche leichte 
Stoffe geeigneten Reihfalten treten an den 


— aus dickerem Material gefertigten herbſt⸗ und 
winterlichen Bluſentaillen vielfach gelegte Fal⸗ 


ten, Stüfchen und abgeſteppte Fältchen auf, 
die meiſt ohne auszufpringen, die Vorderteile 
der Länge nach bereichern und bei Vermeidung 
ſtarken Überbauſchens dem Ganzen den Ein⸗ 
druck des Schlanken verleihen. In dieſer Art 

= it Modell Nr. 4359 
gehalten, das aus kräf- 
tigem blau =» grünem 
3 Wollſtoff gefertigt, nur 
wi durch dunklere Seiden- 
ſchnur und. iriſierende 
Schmuckknöpfchen aus⸗ 
geſtattet wird. Die 
etwas ſeitlich ſchließende 
Taille iſt vorn mit brei⸗ 
ter, von Fältchen be⸗ 
grenzter Quetſchfalte ge⸗ 
arbeitet, die unter einem 
Shawlkragen verläuft, 
der wieder ein Latzteil 
aus kräftiger grauer 
Spitze begrenzt. Der 
Armel zeigt die auch 
für die jetzige Saiſon 
typiſch gewordene Keu⸗ 
lenform, die das ſchlanke 
Gepräge der Bluſen⸗ 
taillen harmoniſch er⸗ 
Modell Nr. 4359 gänzend in zahlreichen 


Spielarten auftritt und alle anderen Armel⸗ 
formen bis auf die Puffärmel in den Hinter⸗ 
grund gedrängt hat. Bei ihrer neueſten Varia⸗ 
tion iſt die Kugel oben in Querfalten abge⸗ 
näht, die, durch die übliche Einlage gejtüßt, 
die Schulterlinie wieder ſtärker verbreitern, als 
es der eine ſchmale Schulter bedingende ge⸗ 
reihte Keulenärmel bisher tat. Eine die jetzige 
Mode trefflich charakteriſierende Form weiſt 
auch der Rock unſeres Modells Nr. 4359 auf. 
Die hübſche, oben glatte Fagon beſteht aus 
9 Bahnen, die unter ihrer Abrundung je eine 
untergeſetzte Falte hervorfallen laſſen, die ihm 
die modegerechte untere Weite verleiht. Ein 
anderes, gleichfalls typiſches Modell der heu⸗ 
rigen Herbſtmode ſtellt Nr. 4352 dar. Die 
glatte, beſonders für 
ſtärkere Figuren und 
ſchwerere Gewebe, wie 
3. B. Sammet, geeignete 
Form zeigt die Bluſen⸗ 
taille vorn und im Rücken 
in zwei nach innen ge⸗ 
legte Quetſchfalten ge⸗ 
ordnet, die vorn leicht 
überhängend in den 
hohen Seidenſtoffgürtel 
treten. Ihre effektvolle 
Garnitur beſteht in einem 
geſchweiften ſilberge⸗ 
ſtichten Beſatzteil, das 
ein kleines Spitzenlätz⸗ 
chen begrenzt und mit 
den Aufſchlägen des vom 
Ellbogen ab in Quetſch⸗ 
falten arrangierten Keu⸗ 
lenärmels harmoniert. 
Der Glockenrock dieſes 
Kleides iſt ganz ſchlicht 
gehalten, er zeigt die 
charakteriſtiſche vordere und hintere Mittelnaht 
als Kellernaht behandelt und mit abſtechender 
Seide unterlegt, die bei jeder Bewegung zwiſchen 
den ſchmal niedergeſteppten Bahnen hervor⸗ 
ſchimmert. Als weitere Rockneuheit taucht 
wieder einmal der Miederrock, der längſt be⸗ 
grabene, auf. Man trägt ihn ſowohl ganz 
glatt mit geſchweiften Nähten, wie auch als 
Faltenrock mit eingeſetzten Falten gern zu den 
beliebten karrierten Bluſen, die in Seide wie 
in Wolle gleich effektvoll, in dieſer Saiſon eine 
Hauptrolle ſpielen. Selbſtverſtändlich iſt der 
Miederrock nur eine Form für volle, ſtärkere 
Figuren, an denen er ſeine ſchlankmachende 
Wirkung niemals verfehlen wird, beſonders 
wenn ihm eine kleine Schleppe angeſchnitten iſt. 
Dasſelbe gilt auch vom Prinzeßkleide, das 
immer wieder auf der Bildfläche erſcheinend, 
in ſeiner vornehmen Einfachheit das Geſell⸗ 
ſchaftskleid par excellence geworden iſt, das 
das loſere Reformgewand immer mehr in den 
Hintergrund drängt. Was die Garnituren an⸗ 
belangt, ſo macht ſich in dieſer Saiſon hierin, 
die Ball- und Geſellſchaftskleider natürlich aus⸗ 
genommen, eine wohltuende Beſchränkung be⸗ 
merkbar. Verbannt ſind die überreichen Volant⸗, 
Puffen⸗ und Rüſchengarnituren, das ganze 


Modell Nr. 4352. 


kokette tändelnde Beiwerk, das man ſelbſt 
ſchweren Wollkleidern mitgab. Statt deſſen ſieht 
man ſchöne Borten und Treſſen, Sontachever⸗ 
zierungen, Stoffblenden und ſubtil ausgeführte 
Steppereien, ſowie vor allem ſchöne große wie 
kleinere Schmuckknöpfe, die den modernen 
Toiletten den Stempel ſolider Eleganz auf⸗ 
drücken. Die Taillen zeigen vielfach Ton in Ton 
ausgeführte Stickereien, wenn man ſie nicht durch 
abſtechende Weſten oder andersfarbige Kragen 
und Aufſchläge ausſtattet. Von Farben gelten 
tiefe warme Töne, wie dunkelpflaumenblau, 
mahagonibraun, malachit⸗ und olivegrün als 
beſonders modern (speziell das letztere erfreut 
ſich großer Beliebtheit!) unter den Stoffen 
ſpielen für elegante Zwecke Velvet, Sammet 
und Tuch die Hauptrolle, während Kammgarn, 
Cheviot und engliſche Gewebe da bevorzugt 
werden, wo Zweckmäßigkeit und Solidität als 
oberſtes Gebot erſcheinen. Alles in allem 
hält ſich die heurige Herbſtmode bis jetzt in 
vernünftigen Grenzen, die leicht zwiſchen aus⸗ 
geprägt Schönem und kleinen Geſchmachloſig⸗ 
keiten ſchwanken, eine Tatſache, die ihr jeden⸗ 
falls den dauernden Beifall des großen Publi⸗ 
kums, das bekanntlich für alles Outrierte, Über⸗ 
triebene nicht zu haben iſt, ſichern wird. 


Thorn, 13. Oktober. 


— Zur Volkszählung am 1. Dezember 
1905 macht das preußiſche Kriegsminiſterium 
bekannt: Bei der am 1. Dezember d. Js. 
ſtattfindenden Volkszählung werden die 
Militärperſonen in derſelben Weiſe 
aufgenommen wie die Zivilperſonen. Die 
innere Einteilung der Zählbezirke, welche 
militäriſche Anſtalten uſw. umfaſſen, liegt den 
Kommandanten oder den Garniſonälteſten ob, 
welchen ſeitens der Lokal⸗Zivilbehörden die 
erforderlichen Formulare und ſonſtigen Mit⸗ 
teilungen rechtzeitig zugehen werden. Den 
von dieſen Behörden bezüglich der Volks⸗ 
zählung eingehenden Anforderungen iſt tunlichſt 
zu entſprechen. 

— Die Regelung des Wegerechts. Mit 
dem Geſetz über die Wegeordnung in 
Weſtpreußen wird die Verwirklichung des 
Grundſatzes angeſtrebt, daß, ſoweit nicht auf 
beſonderen öffentlichen Titeln begründete Rechte 
oder Verpflichtungen beſtehen, die Unterhaltung 
der nicht als Kunſtſtraßen anerkannten Wege 
und Straßen eine Gemeindelaſt ſein ſoll. 
Provinz und Kreis ſollen nur ſoweit als 
Träger der Unterhaltungspflicht in Betracht 
kommen, als ſie dieſe ſelbſt übernommen haben. 
Nur bei Leiſtungsunfähigkeit der Gemeinde 
tritt der Kreis helfend ein. Nach dieſen 
Grundſätzen iſt auch das neue, nunmehr für 
die Provinz Weſtpreußen zur Geltung gebrachte 
Wegegeſetz aufgebaut. Wenn die Geſetzgebung 
auf dieſem Gebiete nur langſam arbeitet, ſo 
liegt dies einmal an der Haltung der Provin⸗ 
ziallandtage einiger Provinzen. Sodan liegt 
ein Hindernis darin, daß vor dem Erlaß 
ſolcher Wegeordnungen die Verhandlungen 
wegen Übertragung der Landſtraßen auf kom⸗ 
munale Verbände zum Abſchluß gelangt ſein 
müſſen. Daß dieſe nicht überall ſoweit gediehen 
ſind, geht daraus hervor, daß im Extra⸗ 
ordinarium des Staatshaushaltsetats für 1905 
noch eine Summe von einer Million M. für 
dieſen Zweck ausgeworfen iſt. Trotz dieſer 
Schwierigkeiten hält man jedoch an der Durch⸗ 


führung der Idee, die Wegeordnungen für die 


älteren preußiſchen Provinzen nach den nun⸗ 
mehr vorliegenden Muſtern umzugeſtalten, feſt. 
Nach Lage der Verhältniſſe wird dazu aber 
wohl eine längere Zeit gebraucht werden. 


ÄLTERARISCHES 


{ Eine Sorge für die Hausfrau und Mutter iſt 
vielfach die Neuanſchaffung moderner Garderobe für 
ſich und die Kinder, ſind doch dabei ſo mancherlei 
Faktoren zu berückſichtigen. Vor allem ſoll das neue 
Kleid von elegantem Schnitt und gutſitzend, dabei 


praktiſch und zweckentſprechend ſein und, was nicht 
minder ins Gewicht fällt, den Ausgabeetat nicht über⸗ 
ſchreiten. Iſt eine zufriedenſtellende Löſung dieſes 
Problems überhaupt möglich? Dieſe Frage bejaht das 
„Favorit⸗Modenalbum und Schnittmuſterbuch der In⸗ 
ternationalen Schnittmanufaktur, Dresden“ (Preis nur 
60 Pfg.) und das reichilluſtrierte „Jugend⸗Moden⸗ 
Album“ (Preis 50 Pfg) auf das eingehendſte. Von 


den dargeſtellten überaus zahlreichen, (für jedes Alter 
und jeden Geſchmack paſſenden Modellen ſind ſorg⸗ 
fältig ausptobierte Schnitte in den verſchiedenſten 
Größen erhältlich, die die Herſtellung eines gutſitzen⸗ 
den modernen Kleides ohne Mühe ermöglichen. 


2 A 5 — 
Mühlen⸗Etabliſſement in Bromberg. 
Preis⸗ Verzeichnis. 

(Ohne Verbindlichkeit.) 
; DOM bisher 
Pro 50 Kilo oder 100 Pfund 5 5 5 

Weizengries Nr. 1 15,20 15,20 
Weizengries Nr. 2 14,20 14,20 
Kaiſerauszugmehl x 415,40 | 15,40 
Weizenmehl 000. .» » » un... 14,40 | 14,40 
Weizenmehl 00 weiß Band 12,60 | 12,60 
Weizenmehl 00 gelb Band 12,40 12,40 
Weizenmehl eee 8,40 8,40 
Weizen⸗Futtermehlll 5,60 5,60 
Wezen⸗Kleiñ: “ Jene 5.20 5,20 
Roggenmehl n ehe cine 12,00 11,80 
Roggenmehl 0 / 11.20 11,— 
Roggenmehl 1 Are 10,60 | 10,40 
Roggenmehl Iiln. 8,20 8,00 
Kommis⸗ Mehl ne 10,00 9,80 
Roggen ⸗Schr tt ee de 9,60 9,40 
Roggen eiii ieraulı en a 5,60 5,60 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1 N 13,20 | 13,20 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2 er 11,70| 11,70 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3 10,70 10,70 
Gerſten⸗Graupe Nr. 4 . 2.22. 9,70 9,70 
Gerſten⸗Graupe Rr. 5 9.20 9,20 
Gerſten⸗Graupe Nr. VBVBwꝛ 9,00 9,00 
Gerſten⸗Graupe grote 00 9,00 
Gerſten⸗Grütze Nr. 2.20 5 9,50 
Gerſten⸗Grütze Nr. , ! 2. 22.0. 0 9,00 
Gerſten⸗Grütze Nr 3. 8,70 8, 70 
Gerſten⸗Kochme hl 8,50 8,50 
Gerſten⸗Kochmeha h 4 —.— —.— 
Gerſten⸗Futtermehlhlll 5,60 5,60 
Gerſten⸗Buchweitzengries 16,50 16,50 
Buchweitzengrütz e 15,50 | 15,50 
Buhweigengrüße e 15,00 | 15,00 


Amtliche Notierungen 
vom 12. O 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Provifion uſanzemäßig oom Käufer 
an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm 
inländiſch hochbunt und weiß 766 — — Gr. 165 — 
— ME. bezahlt. 
inländiſch bunt 713—780 Br. 153 165 Mk. dez. 
inländiſch rot 713 740 Gr. 152 158 Mk. dez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 
Gr. Normalgewicht inländiſch grobkörnig 708 — 
732 Gr. 149 ME. bez. 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch große 677 Gr. 142 MR. bez 
tranſito große 655 Gr. 127 Mk. bez. 
Hafer: inländiſcher 138 DIR. vez. 
Kleeſaat per 100 Kilogr. 
rot 110-112 MR. bez. 


der Danziger Börſe 
ktober. 


Kleie per 100 Kilogramm. WMeizen⸗ 8,25 — 9,10 
Re, bez. Roggen⸗ 8,90 Mk. bez. 
Rohzucker. Tendenz: ruhig. Rendement 880 franko 


Neufahrwaſſer 8,67½ Mk. inkl. Sack Gd. Rende⸗ 
ment 750 Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 7,00 
ME. inkl. Sack bez. 


Bromberg, 12. Oktober. Weizen 150 - 164 Mk., 
bezogener und brandbeſetzter unter Notiz. Roggen, 
friſcher, gut geſund, auswuchsfrei 144 Mk., mit 
Auswuchs 115 140 Mk., nach Qualität⸗ — Gerſte 
zu Müllerzwecken 120-130 Mk., — Hafer friſcher 
120-135 Mk. 


Magdeburg, 12. Oktober. (Zuckerbericht.) Korn» 


zucker 88 Grad ohne Sack 8,40 8,50. Nachprodunkte, 
75 Grad ohne Sack —,— —,—. Stimmung Ruhiger. 
Brodraffinade 1 ohne Faß — ,— — —.—. Kriſtallzucker 


1 mit Sack —— — . 
18.50 —,-—. Gem. Melis mit Sack 18,00 — —,—. 
Stimmung: Ruhig. Rohzucker 1. Produktion Tranſtt 
frei an Bord Hamburg per Oktober 17,55 Gd., 17,65 
Br., per November 17,55 Gd., 17,65 Br., per Dezember 
17,60 Gd., 17,65 Br., per Januar⸗März 17,85 
Gd., 17,95 Br., per Mai 18,35 Gd., 18,40 Br. 
Stimmung: Ruhig. 

Köln, 12. Oktober. Rüböl loko 50,50, per Mai 
52,00. — = 

Hamburg, 12. Oktober, abends 6 Uhr. Kaffee good 
average Santos per Oktober Gd., per 
Dezember 39½ Gd., per März 40 Gd., per Mal 
461/, Gd. Stetig. 


Gem. Raffinade mit Sach 


polizeiliche Bekanntmachung. 


Nachſtehende 


„Geffentliche Aufforderung. 


Die diesjährigen Herbſt⸗Kontrollverſammlungen in Thorn finden 


ſtatt: . 

„] Am 14. November 1905, 10 Uhr V. für die Landbevölkerung mit 
ses den Anfangsbuchſtaben K K. 
8 5 („ 18. „ 13905, 10 „ „ für die Dandbevölkering mit 
852 den Anfangsbuchſtaben LZ. 
3 3 8 4 5 1905, 10 „ „ für die Stadtbevölkerung mit 
SER den Anfangsbuchſtaben A K. 
5 5 „ 17. „ 1905, 10 „ „ für die Stadtbevölkerung mit 
88 den Anfangsbuchſtaben L—Z, 


Zu dieſen Kontrollverſammlungen haben zu erſcheinen: 
1. Die Offiziere, Sanitätsoffiziere und oberen Militärbeamten der Reſerve. 


Denſelben wird eine 
verſammlungen nicht zugehen. 


schriftliche Aufforderung zu den Kontroll- 


Anzug der Offiziere iſt der kleine Dienſtanzug (Mütze). 


Sämtliche Reſerviſten. 


g 


Die zur Disposition der Truppenteile beurlaubten Mannſchaften. 
Die zur Disposition der Erſatzbehörden entlaſſenen Mannſchaften. 
Die Halhbinvaliden und zeitig Ganzinvaliden, ſowie die nur als garniſon⸗ 


dienſtfähig anerkannten Mannſchaften, ſoweit ſie der Reſerve an⸗ 


gehören. 
6. Die im Jahre 1893 in der 


Zeit vom 1. April bis 30. September ein⸗ 


getretenen Wehrleute, ſoweit ſie nicht mit Nachdienen beſtraft ſind, 
behufs Ueberführung zur Landwehr 2. Aufgebots. 

Mannſchaften, welche im Eiſenbahndienſt befindlich und vom 

Waffendienſt zurückgeſtellt ſind, ſind von dem Erſcheinen bei den Kontroll⸗ 


verſammlungen entbunden. 


Mannſchaften, welche ohne genügende Entſchuldigung ausbleiben, 


werden mit Arreſt beſtraft. 


Mannſchaften, welche auf Reiſen abgemeldet ſind, ſind verpflichtet, 
wenn ſie den Kontrollverſammlungen nicht beiwohnen können, bis zum 


15. November 


d. Js. dem betreffenden Hauptmeldeamt oder Meldeamt 


des Bezirkskommandos ihren zeitigen Aufenthaltsort anzuzeigen, damit 
das Bezirkskommando auf dieſe Weiſe Kenntnis von ihrem Daſein erhält. 

Sämtliche Mannſchaften haben ihre Militärpapiere, auch alle etwa 
in ihren händen befindlichen Geſtellungsbefehle und Kriegsbeorderungen 


mitzubringen. 


Wer ſeine Militärpapiere vergißt, wird beſtraft. 


Befreiungen 


von den Kontrollverſammlungen können nur durch 


das Bezirkskommando durch Vermittelung des Hauptmeldeamts oder 


Meldeamts erteilt werden. 


Die Geſuche müſſen hinreichend begründet und begutachtet ſein. In 


Krankheits- oder 
durch die Ortsbehörden (bei 
beſcheinigt werden müſſen, 


ſonſtigen plötzlich eintretenden dringenden Fällen, welche 
Beamten durch ihre vorgeſetzte Zivilbehörde) 
iſt die Entbindung von der Beiwohnung der 


Kontrollverſammlung rechtzeitig bei dem betreffenden Hauptmeldeamt oder 


Meldeamt zu beantragen. 


Wer ſo unvorhergeſehen von der Teilnahme an der Kontrollver⸗ 
ſammlung abgehalten wird, daß ein Befreiungsgeſuch nicht mehr recht⸗ 
zeitig eingereicht werden kann, muß ſpäteſtens bei Beginn der Kontroll⸗ 
verſammlung eine Beſcheinigung der Ortsbehörde oder Polizeibehörde vor⸗ 


legen laſſen, 
gereichte Atteſte 
angeſehen werden. 


welche den Behinderungsgrund genau darlegt, 8 a 
können in der Regel als genügende Entſchuldigung nicht 


Später ein⸗ 


Wer infolge verſpäteter Eingabe auf ſein Befreiungsgeſuch bis zur 
Kontrollverſammlung noch keinen Beſcheid erhalten haben ſollte, hat zu 


der Verſammlung zu erſcheinen. 


Es wird daher im eigenen Intereſſe darauf hingewieſen, etwaige 


notwendige Befreiungsgeſuche möglichſt früh zur Vorlage zu 


bringen. 


Das Erſcheinen der Mannſchaften auf anderen Nontrollplätzen iſt 
unzuläſſig und wird beſtraft, falls der Betreffende hierzu nicht die Ge⸗ 
nehmigung des Hauptmeldeamts oder Meldeamts vorher erhalten hat. 


Es wird im 


Uebrigen auf genaue Befolgung aller in dem Militär⸗ 


paß vorgedruckten Beſtimmungen noch beſonders hingewieſen. 


Thorn, den 5. Oktober 1905. 


Königliches Bezirks⸗NKommando.“ 
wird hierdurch mit dem Bemerken zur allgemeinen Kenntnis gebracht, daß 
die Kontrollverſammlungen nicht wie bisher im Exerzierhaus der Culmer 
Esplanade, ſondern im Bürgergarten (früher Volksgarten) an der 


Culmer Chauſſee ſtattfinden. 
Thorn, den 9. Oktober 1905. 


Die Polizei Derwaltung. 


Dollipilcke Bekanntmachung. 


Anträge auf Erteilung von Wander⸗ 
gewerbeſcheinen für das nächſt⸗ 
folgende Kalenderjahr ſind ſpäteſtens 
im Laufe dieſes Monats bei der 
unterzeichneten Verwaltung anzu⸗ 
bringen. Die in Händen befindlichen 
Wandergewerbeſcheine für das lau⸗ 
fende Jahr ſind vorzulegen. Zum 
Handel mit Druckſchriften und Bild⸗ 
werken iſt ein Inhaltsverzeichnis in 
doppelter Ausfertigung mit je einem 
Exemplar der zu vertreibenden 
Schriften pp. beizubringen. 

Später eingehende Anträge ge⸗ 
währleiſten nicht den rechtzeitigen 
Empfang der Wandergewerbeſcheine. 

Thorn, den 7. Oktober 1905. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Staatliche Heizerkurse. 

Im Laufe des nächſten Frühjahres 
wird bei genügender Beteiligung 
in Thorn wiederum ein ſtaatlicher 
Heizerkurſus von einem Ingenieur 
als Lehrer und einem Lehrheizer 
abgehalten werden. 

Der Kurſus dauert 14 Tage. Der 
Unterricht erfolgt als Tagesunter⸗ 
richt von 8 bis gſtündiger Dauer. 
Als Teilnehmer werden etwa 20 
Bewerber zugelaſſen, die mindeſtens 
M Jahr lang Keſſel bedient und 
tunlichſt das Schloſſer⸗ oder ein 
verwandtes Handwerk erlernt haben. 

Das Schulgeld für den ganzen 
Kurſus iſt auf 6 Mark für jeden 
Teilnehmer feſtgeſetzt. 

Anmeldungen für den Kurſus ſind 
bis zum 25. November d. Is. an 
den Magiſtrat Thorn zu richten. 

Thorn, den 3. Oktober 1903. 


Der Magiſtrat. 


Mk. 21000 «so geteitt 
„ 5000 las 
„ 26000 N ober 
1. 06 zu 5 %/, auf ſtädtiſches Grund⸗ 
ſtück zu vergeben. Offerten unter 


F. S. an die Exped. d. Ztg. 


Ein neuer 


r Nlanp-Nariolwagen Sex 


ſteht billig z. Verkauf bei Rudd. Pult, 
Wagenbauer, Tuch macherſtr. 26. 


Jude: Hausiral 


verſuche 
Vormdaums Waschpulver 
„Eureka“, 


Dasſelbe verhütet das un⸗ 
liebſame Abfärben und Eins 
laufen der Wälche, erhält die 

N wollene Wä⸗ 
ſche wunder= 
bar weich, 


blißichnell 
N Alengend: 

P weiß und gibt 
= Va enehen 
höchſt ange⸗ 
nehmen fri⸗ 
ſchen Geruch. 


a „eureka“ 
wird von den 
bedeutenditen Fausfrauen⸗ 
Zeitungen etc. als „beites 
Waschmittel der Gegenwart“ 
empfohlen und ſollte daher in 
keinem Haushalte fehlen. 


„Eureka“ 
Roftet pro Packet 15 Pfg. und iſt 
in allen beſſ. Geſchäften zu haben. 


General⸗Vertrieb: 


Eduardkepp, Danzig. 


Tapeten- 


Ausverkauf!!! 
3000 Aalen Tapeten 


werden, um damit zu räumen, 


unterm Einkaufspreis verkauft. 
G. Jacobi, 


Bäckerſtr. 47. Malermeiſter. 


Geld-Darlehne gibt Selbſtgeber, 
ohne Vorauszahlung. 5%, Schnee- 
weiss, Berlin, Rathenoverſtr. 68. 
Rückporto. 


den vorſtehenden Bedingungen zu 


machtdieweiße 


Bekanntmachung. 

Die Stelle des hieſigen ſtädtiſchen 
Steuerſekretärs iſt zum 1. Januar 
1906 zu beſetzen. 

Bewerber, die in Steuerſachen 
vollkommen erfahren, insbeſondere 
zur ſelbſtändigen Erledigung der 
Staats⸗ und Gemeindeſteuer⸗Veran⸗ 
lagungsarbeiten, der Steuer - Bes 
rufungen und der Beanſtandungen 
der Steuererklärungen befähigt ſind, 
wollen ihre Bewerbungsgeſuche unter 
Beifügung ihrer Zeugniſſe, eines 
Geſundheitsatteſtes und eines ebens⸗ 
laufs bis zum 10. November 1905 
an uns einreichen. 

Das Gehalt beträgt 2400 Mark 
und ſteigt von 3 zu 3 Jahren um 
je 200 Mark bis zum Höchſtbetrage 
von 3200 Mark. Außerdem wird 
ein Wohnungsgeldzuſchuß von 10% 
des jeweiligen Gehalts gezahlt. 

Die Anſtellung, der eine halb⸗ 
jährliche Probedienſtzeit voran⸗ 
zugehen hat, erfolgt auf Lebenszeit 
und mit Penſionsberechtigung. 

Geeignete zivilverſorgungsberech⸗ 
tigte Militäranwärter haben vor 
anderen Bewerbern den Vorzug. 

Den Militäranwärtern wird bei 
der Penſionierung die zum Erwerb 
der Militäranwartſchaft auf Zivil⸗ 
dienſt⸗Anſtellung geſeiſtete Militär⸗ 
dienſtzeit zur Hälfte angerechnet. 

Thorn, den 28. September 1905. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

In nächſter Zeit ſoll die Ver⸗ 
gebung der Stipendien aus der von 
dem Herrn Rittergutsbeſitzer Emil 
Gall in Hermsdorf im Juni 1894 
begründeten „Margarethe Gall'ſchen 
Stiftung“ für das nächſte Kalender⸗ 
jahr erfolgen. 

Die Stiftung ſetzt Zuwendungen 
an junge Damen aus, welche ſich 
nach erhaltener Schulausbildung 
anderweit derart ausbilden wollen, 
daß ſie ſich demnächſt ſelbſtändig 
unterhalten können und zwar kann 
die Ausbildung einen wiſſenſchaft⸗ 
lichen, pädagogiſchen, künſtleriſchen, 
techniſchen oder ge⸗ oder erwerblichen 
Zweck im Auge haben. 

Die Stipendien ſind zu vergeben 
an Töchter nicht genügend bemittelter 
Eltern aus dem gebildeten Bürger⸗ 
ſtande der Stadt und des Kreiſes 
Thorn. f 

Wir fordern junge Damen, welche 


entſprechen glauben, auf, ihre Be⸗ 
werbungen unter Beifügung ihrer 
Schul⸗ und ſonſtigen Befähigungs⸗ 
zeugniſſe, ſowie eines Lebenslaufs 
uns bis zum 1. November 1905 
einzureichen. 
Thorn, den 1. Oktober 1905. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Zum Verkauf der dreijährigen 
Weidenſchläge auf der Ziegeleikämpe 
Nr. 8 mit einer Hiebsfläche von 
rund 4,074 ha, Nr. 9 mit einer 
Hiebsfläche von rund 3,972 ha haben 
wir einen Termin auf Montag, den 
23. Oktober d. Is, Vormittags 
10 Uhr an Ort und Stelle anbe⸗ 
raumt, zu welchem Kaufluſtige mit 
dem Zemerken eingeladen werden, 
daß die Verkaufsbedingungen auch 
vor dem Verkauf im Bureau 1 
unſeres Rathauſes (1 Treppe) ein⸗ 
geſehen, bezw. von demſelben gegen 
Erſtattung von 40 Pfennig Schreib⸗ 
gebühren bezogen werden können. 

Der Hilfsförſter Herr Neipert zu 
Forſthaus Thorn 3 iſt angewieſen, 
auf Wunſch der Kaufluſtigen nach 
vorheriger rechtzeitiger Benachrich⸗ 
tigung die Parzellen jederzeit vor⸗ 
zuzeigen. 

Verſammlungsort zum Verkauf 
am 23. Oktober, Vormittags 9 Uhr 
45 Min.: das Reſtaurant „Wieſes⸗ 
Kämpe.“ 

Thorn, den 29. September 1905. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Zur Unterbringung eines Unter⸗ 
offiziers des Fußartillerie-Regiments 
Nr. 15 wird ein Quartier in der 
Bromberger Vorſtadt, möglichſt 
Mellienſtraße gegen eine monatliche 
Entſchädigung von 9 Mark er⸗ 
forderlich. 

Diejenigen Hausbeſitzer bezw. 
Einwohner, welche gewillt ſind, ein 
entſprechendes Zimmer event. eine 
Schlafkammer zu dieſem Zweck her⸗ 
zugeben, werden erſucht, unſerem 
Servisamte — Rathaus 1 Treppe — 
ſobald wie möglich hiervon Mit⸗ 
teilung zu machen. 

Thorn, den 12. Oktober 1905. 


Der Magiſtrat. 


Ein tüchtiger und zuverläſſiger 
Heizer, welcher das Schmiedehand⸗ 
werk erlernt hat, findet dauernde 
Beſchäftigung im ſtädtiſchen Schlacht⸗ 
hauſe Thorn. 

Antritt ſpäteſtens zum 1. No⸗ 
vember d. Js. 

Bewerber wollen ſich direkt im 
Schlachthauſe melden, oder umgehend 
ihre Zeugniſſe einreichen. 

Thorn, den 11. Oktober 1905. 

Der Magiſtrat. 


' Feine Schweizerkäse I 


= Halbjette Ware 
fette 5 ee 
ſchöne Tafelſorte „ 7.70 
hochfeine Qualität „ 8.20 
Bi verjendet in 9 Pfd. ⸗Poſtkolli 
franko gegen Nachnahme 
Jos. Werder, Wangen i.Allgäu. 


Gegründet 1833. 


. 


Mol 


Mager 


als ein hochwertiges und ſehr billiges Nahrungsmittel aufmerkſam 


Zentral- Molkerei Thorn - Mocker, 


zu machen. 


(homisth. reine DüSsipe Nohlensänre 


offeriert 


die Stahlflasche a 8 kg zum Preise von Ak. 340 


‘ al, ei 


Fernsprecher No. 14. 


Hypotheke 


L. Simonsohn, 


„Sturmpogel“ 


ER ® 


2 


Brückenstr. 32. 
Laden 


nebſt 2 angrenzenden großen hellen 
Zimmern, Geſchäftskellern ꝛc., desgl. 
2. Etage 


grosse Wohnung 


6 Zimmer, Badeſtube und vieles 


Nebengelaß, ſeit 18 Jahren von der e 


Leinenhandlung A. Böhm innege⸗ 
habt, von ſofort zu vermieten 
Nähere Auskunft erteilt 


Elegan non. Wohnung 


zwei große Zimmer 
nad) vorne, 1. Etage 
Kulmerſtraße Nr. 2 
per ſofort zu vermieten. 


Verlicherungsitand 46 Taufend Policen. 


gemeine Ronennsali u Star 
3 Letens- und Romienversikerungsvorein auf ezerseiinkeit, FE 


1 Neue Verflcerungsbedingungen vom 1. Januar 190%, & 
Außerſt liberale Beſtimmungen in Bezug auf Unanfechtbarkeit 
5 und Unverfallbarkeit der Lebensverſicherungspolicen. 8 
Anerkannt Silligft ber nete Prämien bei frühem Dividendenabzug. * 
Neue, für Männer aud Frauen gesonderte Rententarife. 
Außer den Prämienreſerven noch bedeutende, beſondere Sicherheits fonds. & 
Nähere Auskunft, Projpekte und Antragsformulare koſtenfrei bei $ 
den Vertretern. 
In Thorn: Hauptagent Max Glässer, Gerſtenſtr. 16. 


ken, 


wertvolles Futtermittel für Pferde, Vieh und Schweine, iſt in 
unſerer Molkerei billig abzugeben. 


Ferner erlauben vir uns auf unſere 


Shleich Rohlenäue-nduio n l hee 
Engros-Niederlage bei: Rudolf Asch, Thern 


Bank- und Frivatgeld 


besorgt 


Feinste ; Pflanzenbutter 
Zum Kochen, Braten vnd 


Unſere Kundſchaft iſt immer zufrieden mit 


Warum? Weil wir reell bedienen, gut und billig ſind. 
Nähmaſchinen in vorzüglicher Konſtruktion. 
deutliche Fahrradwerke Sturmpogel 


Gebr. Grüttner, 
Nalensee, bei Berlin 126. 


D’Thom 


Aarkeschwan 
Spart 


Arbeit Zeit S 


Kleiner Laden Beete. 
eignet, zu vermieten. Näheres bei 
Rober? Majewski, Fiſcherſtr. 49. 


Eine kleine Wohnung, 


monatlich 20 M., nach hint. heraus, 
beſtehend aus 3 Zimmern, Küche, 
und Zubehör iſt zu vermieten f 

Culmerſtraße 20. 


Reorganiſtert 1855. 9 
Kleine Wohnung | 


mit oder ohne Laden billig zu ver⸗ 
mieten Strobandſtraße 5. 


Grosse freundl, Wohnung 


4 Zimmer, Küche, Badeſtube, per | 
1. Januar oder ſpäer zu vermieten. 0 


Heinrich Netz. 
Wohnung, 3 Zimmer, helle Küche, 


1 


RER? 


Badeeinrichtung und 
Nebengelaß, 1 Treppe, von gleich 
zu verm. Zu erfr. Breiteſtr. 32 111. 


Breifelfraße 17, III. 
Wohnung, 


5 Zimmer, Küche, Badeftube und 
Zubehör, zu vermieten. { 
XX. Berlowitz. Seglerſtr. 27. 


Möbliertes immer 
zu verm. Zu erfr. Brückenſtr. 40 II. 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag, den 15. Oktober er. 

Altſtädtiſche evangeliſche Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Jacobi. Abends 6 
Uhr: Gottesdienſt. Herr Pfarrer 
Stachowitz. Kollekte für die 
deutſchen evangeliſchen Gemeinden 
im Ausland. 

Kauft. ev. Kirche. Vorm. 9½ Uhr: 
Gottesdienſt. Herr Superintendent 
Waubke. Nachher Beichte und 
Abendmahl Nachm. 5 Uhr: Gottes⸗ 
dienſt. Herr Pfarrer Heuer. 
Kollekte für den evangeliſch⸗kirch⸗ 
lichen Hilfsverein in Berlin. 

Garniſonkirche. Vorm. 10 Uhr: 
Gottesdienſt. Herr Diviſions⸗ 
pfarrer Dr. Greeven. Vorm. 11½ 
Uhr: Kindergottesdienſt. Herr 
Diviſtionspfarrer Dr. Greeven. 

Reformierte Kirche. Vorm. 10 
Uhr: Gottesdienſt Herr Prediger 
Arndt. 

Evang. ⸗lutheriſche Kirche (Bacheſtr.) 
Vorm. 9, Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Paſtor Wohlgemuth. 

Mittwoch abend ½7 Uhr: Bibel: 
ſtunde. Herr Paſtor Wohlgemuth. 

Mädchenſchule Mocker. Vorm. 10 
Uhr: Gottesdienſt. Herr Pfarrer 


Proben unentgeltlich. 


milch 


— 


Telephon 398. 


„ 4.25 


Zrückenstrasse 9 


n-Kapital, 


Baderstrasse 24. 


Heuer. Nachher Beichte und 
Abendmahl. Kollekte für den 


evangeliſch⸗kirchlichen Hilfsverein 
in Berlin. 

Baptiſten⸗Kirche. Vorm. 9½% Uhr: 
Predigt. 11 Uhr: Kindergottes⸗ 
dienſt. Nachm. 4 Uhr: Predigt. 
Abends 6 Uhr: Jugend⸗Ver⸗ 
ſammlung. Herr Prediger Faltin. 

Schule in Rudak. Vorm. 9 Uhr: 


2s Gottesdienſt. Herr Prediger 
rn Hammer. 

Schule in Stewken. Vorm. 101% 

0 Uhr: Gottesdienſt. Herr Pre⸗ 


diger Hammer. 


NE HE 

Thorner Enthaltſamkeits⸗ Verein 
zum Blauen Kreuz. Nachm. 
3 Uhr: Gebetsverſammlung mit 
Vortrag im Vereinsſaale Ben 
rechteſtraße 4 (Mädchenſchule). 
Geleitet von S. G. Königsberg. 


Thorner Marktpreise. 
Am Freitag, den 13. Oktober er. 
Der Markt war gut beſchicht. 


ede ſhöch. 


Modell 1905. 


Preis. 
9 Weizen 100K. 15 
x Roggen 1 
\ Berfte 12 
1 Hafer 12 
Stroh (Richt⸗ 4 
2 8 Heu dr 
. 5 Kartoffeln 1 
Rindfleiſch 1 
Kalbfleisch 1 
Schweinefleiſch . 1 
Hammelfleiſch . 1 
! Karpfen — 1 — 
i Sander 261 
„„ 
leie . 
eld. | :| 
0 Breſſen — — 
Barſche —— 
Karauſchen 5 1 
1 79 15 
; 4 ug Flundern — — 
S c Fügen : sie: 
. Puten Stück — - 
Ein ſeit 6 Jahren beſtehendes Ee pa A: 50 
f 15 nten aar — 
Kolonialwaren 2 Hühner, alte Stück 1 —| 180 
und Delikatessen - Geschäft „ junge Paar 1 — 160 
iſt von ſoſort oder ſpäter zu über-] Tauben 70 80 
nehmen. Näheres bei Robert | Hajen Stück 2500 3 — 
Majewski, Fiſcherſtraße 49. Butter 57 70 7 50 
; er i | 
Eier Schock 320] 420 
9 mungen Spinat Pfund — 10.— 15 
; 5 Birnen 1025 
Gerechteſt e. 8/10, Erdgeſchoß, Tuch.] Aepfel —— 5 — 30 
macherſtr. 7, 3. Etage, von je drei | Pflaumen = 10015 
Zimmern zebſt reichl. Zubehör, von | Wallnüſſe r 
7780 zu len grüne Bohnen | e 
* / 2 
3. Joppari, Gerechteſtr. 8/10 [ Weißkohl Kopf — 5l- 
7. Soppari, Gerechteſtr. 8 10 Blumenkohl = 19 2) 
Wohnung, 3 Zimmer, helle Kühe, | Mohrrüben 3 Pfd. — 101— 
Entree, Balkon, auf Wunſch auch] Zwiebeln | Kito [> — — 
möbl., ſof. od. ſp. z. v. Mellienſtr. 123. ] Schoten . 


ne 


Täsliche/Unterhaltunas-Beilase E Therner 


Zeituns 1 


Das Ahnenbild. #S- 


Roman von Anna Maria Witte. 
REDET 


(12. Sortfekung.)' 


Vera ſchwieg. Sie überlegte, wodurch ſich wohl die Tür 
geöffnet und geſchloſſen haben könne und kam zu dem 
Schluſſe, daß ſie unbewußt eine verborgene Feder berührt 
haben müſſe, die ihr Großvater vergebens gejucht. 

Als ſie zurückkehrte, trat Frau Elsbeth ihr im Vorflur 
entgegen, und ſchalt die Freundin liebevoll, nicht auf den 
Wagen gewartet zu haben. 

„Ich hätte ihn gleich geſchickt, ſobald mein Mann zu⸗ 
rückgekehrt, aber das Wetter hat ihn auch wohl aufgehalten. 
Mir tut's leid, daß du nun gehen mußteſt, und bei dieſem 


Welter, jo ſpät.— Komme lieber gleich und trinke eine 
Taſſe Tee, damit du jeder Erkältung vorbeugſt.“ — Sie 


verſuchte, dem jungen Mädchen den Mantel abzunehmen, 
aber Vera hielt ihn krampfhaft feſt. Elsbeth durfte doch 
um keinen Preis die Maskerade entdecken, beſonders jetzt 
nicht, wo das Abenteuer fo geendet. — 

„Mutter Garne hilft mir ſchon, laß Elsbeth,“ wehrte 
ſie freundlich, — „ich ziehe mich oben um, da alles vom 
Regen durchnäßt iſt.“ Sie ließ ſich von der Alten beim 
Auskleiden und Fortpacken des Anzugs helfen und legte 
ſich dann zur Ruhe. Es ſchien ihr unmöglich, jetzt noch zu 
plaudern. — Elsbeth war etwas in Sorge um Vera, be⸗ 
ruhigte ſich aber ſchließlich, an die Müdigkeit der Freundin 
glaubend. Vera fand noch lange nicht die Ruhe. Immer⸗ 
fort ſah fie den ſchönen Männerkopf mit den intereſſanten, 
großen, ſtolzen Augen, welche halb erſtaunt, halb entſetzt 
auf ſie geblickt. — 

Was er von ihr denken würde, wenn er eine Ahnung 
ihres Vorhabens hätte! — Und Ruth, wenn dieſe alles 
wüßte! — Vera ſeufzte tief und ſchwer. „Ach, wäre ich doch 
immer ſo vernünftig, wie Ruth,“ dachte ſie, „warum über⸗ 
lege ich niemals vorher, was ich tue. — Dies im erſten 
Impuls handeln hätte diesmal recht üble Folgen nach ſich 
ziehen können.“ 

Sie warf mit unmutiger Gebärde ihr Köpfchen in die 
Kiſſen zurück. 

„Pah, woher ſoll es jemand erfahren? — Ihn werde 
ich ja doch nie im Leben wiederſehen. Welche Unannehm⸗ 
lichkeiten ſollten alſo für mich aus dieſem dummen Streich, 
— denn dumm war er eigentlich — erwachſen!“ 

An Schlaf war lange nicht zu denken. Der Sturm pfiff 
durch die Kronen der Bäume und raſchelte an den Fenſter⸗ 
läden. Vom Kirchhof herüber ächzten und ſtöhnten die 
morſchen Holzkreuze, welche der Wind hin und her bewegte. 
Nach unruhigem Schlummer erwachte ſie am anderen Mor⸗ 
gen mit leichtem Kopfſchmerz. Sie zog ſich an und ging leiſe 
in die Dachſtube, wohin die Gemälde aus der Ahnengalerie 
gebracht waren, bis eine der Schweſtern einſt imſtande ſein 
würde, ſie bei ſich aufzunehmen. Nachdem ſie kurze Zeit 
geſucht, hatte ſie gefunden, was ſie ſehen wollte. Wenn 
auch der Bart anders und das Haar um eine Schattierung 
dunkler war, die blauen Augen mit dem ſtolzen ernſten Aus⸗ 
druck waren dieſelben. Es war ein eigenartiges Spiel der 


(Nachdruck berboten. ) 
Natur, der letzte Ellerſtein trug die Geſichtszüge ſeines 
Ahnherrn. — 

Als Vera ſpäter mit dem Ehepaar frühſtückte, fiel beiden 
ihre durchſichtige Bläſſe auf. Sie verſuchten Vera noch zum 
Bleiben zu bewegen, doch vergebens. Sie hatte ihre Ab⸗ 
reiſe feſt beſchloſſen. — Den beabſichtigten Beſuch der Gruft 
unterließ das junge Mädchen. Es fürchtete, jemandem vom 
Schloſſe zu begegnen. 

Am Abend brachten der Arzt und ſeine Frau ihren Gaſt 
zur Bahn. 5 

„Vera war diesmal ſo weich beim Abſchied,“ bemerkte 
nachdenklich Elsbeth auf der Heimfahrt. 

„Der Gedanke, jetzt allein zu ſtehen, bewegt fie,“ be⸗ 
ſtätigte der Arzt. „Ruth iſt ſo weit entfernt, da iſt dies⸗ 
155 die Rückkehr zu den Verwandten doch ganz anders 
ür ſie.“ ü 

„Ich wünſche ihr bald einen treuen Gatten und ein 
eigenes Heim,“ ſagte die junge Frau und drückte liebevoll 
die Hand ihres Mannes, „aber ich glaube, Vera entſchließt 
ſich ſchwer zur Ehe.“ 117 

„Du magſt nicht unrecht haben,“ gab Beyrich zu, „Fräu⸗ 
lein Vera gehört wenigſtens zu den Mädchen, die nicht von 
jedem Manne gleich eingenommen ſind. Sie hat einen 
klaren Blick für ihre Fehler und Schwächen, aber denſelben 
Blick wird fie auch den Vorzügen eines Mannes entgegen⸗ 
bringen, und entſchließt ſie ſich überhaupt zur Ehe, ſo wird 
ſie es ſicher auch aus ganzem, treuem Herzen tun. Jeden⸗ 
falls würde ſie einen Mann ſehr glücklich machen können.“ 

Elsbeth nickte. Sie mußte ihrem Gatten recht geben. 
Vera hatte noch nie geliebt. Es würde aber auch für ſie 
die Zeit kommen, wo ihr Herz mitſprechen würde, a 


Achtzehntes Kapitel, 


Baron Ellerſtein konnte den Gedanken an die ſonderbare 
Erſcheinung nicht verbannen. Faſt kam er darauf, an eine 
Warnung zu glauben; oder war es ein lebhafter Traum, 
ein Wahngebilde erregter Phantaſie geweſen? — Wenn er 
bedachte, daß nichts in ſeinem Zimmer auf die Anweſenheit 
eines Fremden ſchließen ließ und das Bild feſt im Gemäuer 
ſaß, wie er ſich immer und immer wieder überzeugte, war 
er faſt geneigt, das Letzte zu denken. — Andererſeits wußte 
er zu genau, daß er gewacht und auch deutlich einen Schritt 
gehört habe. — Er hätte viel darum gegeben, die myſtiſche 
Angelegenheit aufklären zu können. : 

Zu Lehmanns hatte er nicht davon geſprochen. Wie 
ſpöttiſch hatte er belächelt, daß Alfred „die Ahnfrau“ ge⸗ 
ſehen haben wollte. Nun wäre es ihm peinlich geweſen, 
einzugeſtehen, daß es doch wohl Dinge zwiſchen Erde und 
Himmel gäbe, wie Shakeſpeare ſagt, die ſich unſere Schul⸗ 
weisheit nicht träumen läßt. — 

Am anderen Morgen hatte er den Turm rekognosziert 
Es würde ihm klar, daß an das Zimmer noch ein Ge 


anſtoßen muſſe, welches einen Ausgang nach außen beſaß. 
Er hatte Alfred und Ellinor darauf aufmierkſam gemacht, 
da er ſicher glaubte, dort die Löſung des Rätſels zu finden, 
hörte aber von den Geſchwiſtern, daß die eiſerne Tür noch 
nie geöffnet ſei und jedenfalls nie geöffnet werden würde. 
Das Gemach wäre wohl längſt unpaſſierbar, da durch die 
erbrochenen Scheiben jede Witterung eindringen könne. 

a auch durchaus keine Verbindung zu einem der anderen 

Zimmer beſtände, hätte auch kein Menſch Intereſſe an dem 
zerfallenen Gemache. — Darauf ſchien es ihm auch wieder 
unglaublich, daß jemand auf dieſe Art und Weiſe in ſein 
Zimmer gelangt ſei. — Und dann noch obendrein das Ori⸗ 
ginal des Bildes! — Wie ſollte er ſich dieje überraſchende 
Aehnlichkeit, den Anzug, die Haarfriſur, erklären! 

Er hatte ſich in keiner noch ſo ſchwierigen Lebenslage ſo 
unbeholfen gefühlt. Es war und blieb ein Geheimnis, das 
er nicht enträtſeln konnte, aber es verleidete ihm den Auf- 
enthalt im Schloß. Er dachte immer wieder der ſchlanken 
Erſcheinung. Ellinors Blondhaar verblaßte neben der Gold- 

farbe, die die Ahnfrau getragen. Er wurde ungleich in 
ſeinem Weſen. Er fing an zu grübeln. Darüber verſchwand 
der letzte Reſt Krankheitsgefühl. : x 

Ellinor fiel fein. Benehmen auf. Sie fragte ihn dar⸗ 
nach, erhielt aber ungenügende Antwort. — Der flüchtige 
Traum, in dem ſie eine Rolle zu ſpielen begann, war vor⸗ 
über. Er wollte mit einer indifferenten Heirat denn doch 
nicht die Welt überraſchen. Man heiratet ſchließlich doch 
immer die Familie mit, und er war nicht der Mann, der 
es ertragen würde, wenn man jemand, der ihm nahe ſtände, 
delächelte, 

Es war, als habe der Sturm und Regen der letzten 
Tage ſeine erſchlafften Lebensgeiſter wachgerüttelt. Er 
ordnete alles zur Abreiſe. Zuerſt wollte er zu Oſten gehen, 
dann weiter. . 

Er ſaß am Fenſter und blickte in den Park hinaus mit 
jeinen uralten Linden, äber welche der Herbſt die wunder⸗ 
barſten Farbentöne ausgeſchüttet. — Ein Meer von Wip⸗ 

n, ſturmgebeugt, von Regen überflutet; und dann irrte 
fan Blick zurück zu dem Gemälde, von dem zu trennen ihm 

oft ſchwer wurde. — Torheit, er würde ſich doch nicht in 
ein Bild verlieben! — Er wollte mit Macht die Gedanken 
auf die Zukunft konzentrieren und gab ſich doch immer aufs 
neue dem eigenartigen Wohlbehagen hin, das ihn in Er⸗ 
innerung des romantischen Geheimniſſes durchſtrömte. — 

Es war eigentlich gut, daß ſein unfreiwilliger Aufent⸗ 
halt hier ein Ende nahm. In der Stille des Landlebens 
käme er ſonſt vielleicht noch auf die ſonderbarſten Ideen. 
— Zurück zur Arbeit! Da würde er aufhören, über Träume 
e e — 

r raffte ſich auf und ſchritt hinunter in den regen⸗ 
feuchten Park. Er hoffte allein zu fein, aber plötzlich trat 
Ellinor aus einem Nebenweg auf ihn zu. Ihr Haar war 
vom Winde zerzauſt, der rauh um ihr Haupt blies und ihren 
Mantel wie Fledermausflügel blähte. — 

„Sie ſollten ſich nicht der Ungunſt des Wetters aus⸗ 
ſetzen,“ meinte er ſcherzend und bemühte ſich, den Mantel 
wieder um ſie zu legen. 

135. gebe ich Ihnen zurück,“ ſagte ſie, „Sie ſind doch 

n u — 


„Geweſen, gnädiges Fräulein,“ — ſeine Stimme klang 
1 „jetzt bin ich geſund.“ 
„Wie Sie vergnügt darüber ſind, uns nun bald zu ver⸗ 
laſſen,“ grollte Ellinor unmutig, „aber Sie haben eigent⸗ 
lich nicht unrecht, das Landleben iſt nur im Sommer ſchön. 
r Winter wird entſetzlich werden.“ — 
„Sie gehen doch ſicher in die Stadt?“ fragte er. Es 
3 ſich bei dem Geheul des Windes verſtändlich zu 
en. | 
5 Der Sturm hatte ſich in den Bergen verfangen, die 
Wolken jagten am Himmel dahin, wie gepeitſchte Roſſe. — 
„Ja, das hoffe ich durchzuſetzen.“ Ihre Stimme klang 
wie Trotz. „Ich will von meinem Leben doch auch etwas 
aben, und was habe ich hier. Mich macht der Anblick der 
llee, die zum Dorf hinunterführt, melancholiſch, denn fie 
bringt doch nie etwas Intereſſantes für mich. — Ich wünſchte 
beinahe, mir erſchiene einmal die Ahnfrau, das wäre doch 
eine wiſſe Abwechſelung.“ — 
Ellerſtein ſah das junge Mädchen von der Seite an. 
tand ſie mit der ie im Zuſammenhang! In dem⸗ 
en Augenblick verwarf er den Gedanken aber gleich, ſie 


wie 


2 
£ 75 
U 2 


ſah ihn zu unbefangen an, — um bei der Bemerkung einen 
Hintergedanken zu haben. 5 2 

„Sie muß eigentümlich geweſen jein mit den dunklen 
Augen und dem roten Haar. Schade, daß Fräulein Vera 
Freſen nie zu uns kam, da hätte man die Aehnlichkeit gleich 
feſtſtellen können!“ 


(Jortſetzung folgt.), 


Eine Tine. 
Novellette von Johanna Zunk. 
(Schluß.) (Nachdruck verboten.)! 


In einer Tanzpauſe fanden ſich die Verlobten in einer 
lauſchigen Ecke eines Boudoirs zuſammen. „Franeis, Haft 


du auch an dein Verſprechen gedacht, mir einmal das Bild 


deines verſtorbenen Vaters mitzubringen?“ 

„Gewiß, Liebſte, ſieh hier!“ und Franeis nahm aus 
ſeinem Portefeuille zwei Bilder. „So ſah Papa vor vier 
Jahren, kurz vor ſeinem Tode aus, und ſo in ſeinen jungen 
Jahren, als er hier in Deutſchland lebte.“ 

„Er ſieht ſehr ſtolgz aus, dein Papa, ob er mich wohl 
gern gehabt hätte? Aber deine Mama, haſt du denn kein 
Bild von der?“ 

„Nein, ich habe ſie nie gekannt. Sie war eine Deutſche, 
und ſoll früh geſtorben ſein; Papa ſprach nie von ihr und 
ſah es nicht gern, wenn ich ihn danach fragte; ja, er wurde 
ſogar ſehr zornig, als ich ihn einmal um ein Bild von ihr 
bat. Er hat mir einen Brief hinterlaſſen, den ich vor meiner 
Hochzeit leſen ſoll, und der mir Aufklärung geben würde.“ 

„Ei, ei, die Paare ordnen ſich zum Contre, und ihr ſteht 
noch hier; was habt ihr euch denn ſo eifrig zu erzählen?“ 
ſagte die eben hinzutretende Frau Wallrat. 

„Wir haben nur Bilder von Francis’ Papa; da, Mama, 
ſieh ſie dir auch einmal an, wir wollen ſchnell hinein zum 
Tanz,“ entgegnete Ellen und legte die Bilder in die Hände 
ihrer Mutter. g 

Das Paar begab ſich in den Saal. Frau Wallrat nahm 
die Bilder und warf einen Blick darauf. „Was iſt das? Iſt 
es denn möglich? Das kann nicht ſein! O, mein Gott, 
mein Gott, bin ich denn wahnſinnig geworden? Es darf 
nicht ſein!“ ſtöhnte ſie. „Jetzt iſt alles zu Ende.“ Auf⸗ 
ſchluchzend verbarg ſie ihr Geſicht in den Händen. „Das iſt 
die Strafe, o, daß ich tot wäre!“ 

Krampfhaftes Weinen erſchütterte ihren Körper. Aus 
dem Saal drang gedämpft die leichte Weiſe einer Operetten⸗ 
Melodie herüber; man hörte die Stimme des Tanzmeiſters, 
das Rauſchen der ſeidenen Kleider und die taktmäßigen 
Bewegungen der Tanzenden. 

„Wiſſen Sie ſchon das Neueſte? Das iſt einfach uner⸗ 
hört. Die ganze Welt ſtaunt darüber,“ ſagte einige Wochen 
ſpäter ein Bankier zu einem ſeiner Freunde auf der Börſe. 

„Nein, was iſt's denn? Sie machen mich ja ordent⸗ 
lich neugierig; reden Sie doch, was iſt denn paſſiert?“ 

„Denken Sie, Bankier Wallrat läßt ſich nach fünfund⸗ 
zwanzigjähriger Ehe von ſeiner Frau wegen unüberwind⸗ 
licher Abneigung ſcheiden, und die ſchöne, rotblonde Frau 
Bankier geht nach Amerika in Geſellſchaft ihres — präſum⸗ 
tiven Schwiegerſohnes, des jungen Amerikaners.“ 

„Das iſt ja unglaublich, Wallrats lebten doch in ſolch 
muſterhafter Ehe; nein, die Frauk Und erſt neulich die 
ſilberne Hochzeit gefeiert! Wer hätte das gedacht! Ja, die 
Weiber, die Weiber!“ 

„Na, hoffentlich hört man bald nähere Details, ich muß 
es heut' gleich zu Hauſe erzählen, meine Frau wird ſtaunen! 
Adieu, lieber Freund, adieu!“ 8 

Es war in der Tat jo, Bankier Wallraf hatte die Schei⸗ 
dungsklage gegen ſeine Frau eingereicht, und das war ſo ge⸗ 
kommen;: Am Morgen des folgenden Tages nach der ſilber⸗ 
nen Hochzeit bat Frau Wallrat ihren Mann um eine Unter⸗ 
redung. „Lieber Hans Egon, ich möchte etwas Ernſtes mit 
dir beſprechen!“ 8 

„Aber, Frauchen, jo feierlich? Sit dir nicht wohl? Du 
ſiehſt ja ganz blaß aus?“ 

„Laß nur und höre. Ich muß dir beichten, und was du 
auch über mich verhängen wirſt, ich will es tragen, es kann 
mir nicht mehr Qual verurſachen, als die letzte Nacht. Als 
du mich vor fünfundzwanzig Jahren heirateteſt, da war ich 
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handle. 
Liebe auch in meinem Herzen, und nun ſchwieg ich — aus 
Furcht, dich zu verlieren. 


nicht das junge, unſchuldige, achtzehnjährige Mädchen, fich 

welches du mich hielteſt. Bei Lebzeiten meiner Mama, ak, 
es uns einmal ſehr arm ging, lernte ich einen jungen Mann 
kennen, der mir ſo zu ſchmeicheln wußte, mich unerfahrenes 
Mädchen umgarnte, daß ich ſeinen Verſprechungen, ich ſolle 
ſein Weib werden, willig glaubte. Und — ja, ſieh mich 
nicht ſo ſtarr an — es war die alte Geſchichte, — er ver⸗ 
ließ mich; Mama ſtarb, ich ſtand jetzt ganz allein da. Die 
Schweſter meines Vaters, Tante Mertens, bei der du mich. 
kennen lernteſt, nahm mich zu ſich, ich konnte ihr das Ge⸗ 
ſchehene nicht verbergen; ſie war wie rafend vor Zorn und 
wollte mich verſtoßen. Da kam mein Verführer, dem das 
Gewiſſen ſchlug und der meinen Aufenthalt ausfindig ge⸗ 
macht hatte, und brachte ihr Geld, ſehr viel Geld. Ihr 
Geiz ſiegte, denn anſtatt es ihm, wie ich wollte, ins ehrloſe 
Geſicht zu werfen, nahm ſie es und ging mit mir auf Reiſen. 
Das Kind, ein Knabe, der bald darauf geboren wurde, kam 
zu einer Förſtersfamilie in Pflege, und als ich eines Tages, 
wie gewöhnlich, hinausfuhr, um ihn zu ſehen, denn ich liebte 
mein Kind ſehr, war er fort. Der Vater hatte es mit ſich 
nach Amerika genommen. Ich tobte und ſchrie, es half mir 
nichts; wußte ich doch noch nicht einmal den vollen Namen 
meines Verführers. Die Tante lachte mich aus und meinte, 
ich könne zufrieden ſein, daß ich aller Sorgen ledig wäre. 

Dann kamſt du ins Haus. Ich ſah, daß du mich liebteſt, 
und auch ich hatte dich gern. Ich wollte dir alles ſagen 
und dich vor deiner Liebe zu einer Unwürdigen bewahren. 
Aber die Tante, die mein Vorhaben zu ahnen ſchien, ſtellte 
mir alle Vorteile einer Verbindung mit dir vor und drohte 
mir mit vollſtändigem Verſtoßen, falls ich ihr zuwider 
Als ich dich dann näher kennen lernte, erwachte die 


Ich habe gefehlt, ſehr gefehlt, 
De es geſchah aus Liebe, inniger Liebe zu dir, jetzt konnte 

) den Gedanken, dich aufgeben zu müſſen, nicht mehr er⸗ 
ligen So wurde ich dein Weib, und als nach achtjähriger 
Ehe uns unſere Ellen geboren wurde, da glaubte ich, ſelbſt 
der Himmel habe mir verziehen, und dachte an die Ver⸗ 


gangenheit nur noch, wie an einen ſchweren, beängſtigenden 


Traum. Geſtern habe ich das Bild jenes Mannes geſehen, 
und der, der es mir zeigte, iſt ſein und mein Kind — Franeis 
Sherman. Und nun,“ ſie glitt vom Seſſel zu ſeinen Füßen 
nieder, „verzeih' mir, Hans Egon, verzeih' mir.“ 

Er hatte ſie ruhig, ohne ſie zu unterbrechen, angehört; 
ſein Geſicht war aſchfahl geworden, Schweißtropfen ſtanden 
auf ſeiner Stirn. Mit raſchem Griff machte er ſeine Hände, 
die ſie umklammert hielt, los. „Verzeihen, ich dir verzeihen, 
daß du mich betrogen und mein Kind, meine Ellen, unglück⸗ 
lich gemacht haſt? Nein, ich verzeihe dir nie. Sieh', wenn 
du mir damals die Wahrheit geſagt hätteſt, ſie hätte mich 
tief verwundet, aber ich hatte dich ja lieb, ſo innig lieb, und 
und hätte dir verziehen, warſt du doch, als du fündigteſt, ein 
Kind, ein unerfahrenes Kind, welches nur unter der Aufſicht 
einer kranken Mutter ſtand, die es nicht ſchützen konnte. Du 
liebteſt mich und konnteſt mir, mit einer Lüge im Herzen, 
zum Altar folgen, konnteſt fünfundzwanzig Jahre rubig 
neben mir leben, ruhig in meinem Arm liegen, ohne deine 
Schuld zu fühlen, und ich, ich habe dich verehrt wie eine 
Heilige, du warſt für mich der Inbegriff alles Guten und 
Edlen; ich habe fünfundzwanzig lange Jahre zu dir empor⸗ 
geblickt. Und was bleibt nun übrig von meinem Ideal? 
Ein lügneriſches Weib, ein feiges Weib, welches ruhig weiter 
geſchwiegen hätte, DER die Umftände fie nicht gezwungen 
hätten, zu ſprechen. Das verzeihe ich dir nie. Du haſt mich 
für mein ganzes Leben elend gemacht, geh', ich kann nicht 
mehr mit dir zuſammen leben. Dein Anblick würde mich 
täglich an das 15 erinnern und mir das Daſein 
zur Qual machen; geh', ich werde für dich ſorgen, aber mein 
Weib kannſt du nicht bleiben.“ 

„Hans Egon, verſtoß mich nicht, denk' an Ellen, denk' 
an all' die glücklichen Stunden, die wir miteinander ver⸗ 
lebt haben. Sans Egon, ich war dir fünfundzwanzig Jahre 
ein treues Weib, verzeih' mir.“ 

Und noch einmal verſuchte ſie 
klammern. 

Da klopfte es an die Tür des Boudoirs und Francis 
Sherman ſtand auf der Schwelle. Beſtürzt wich er zurück. 

Bankier Wallrot trat heftig auf ihn zu, faßte ihn am 

Arm, zog ihn ins Zimmer und verriegelte die Tür. „Bleib' 


ſeine Kniee zu um⸗ 


kann dir Aufklärung geben. 


Weib, dann verließ er das Zimmer. 


hier, du kommt gerade recht, denn du ſpielſt auch eine Rolle 
in dieſer Komödie hier.“ 

Francis ſah ängſtlich von einem zum anderen; er ver⸗ 
ſtand von alledem nichts; was ging denn hier vor? 

„Höre, Francis, die Verlobung mit Ellen iſt gelöſt, fie 
kann nie dein Weib werden!“ ſagte jetzt der Bankier. 

„Aber, Papa, erkläre mir doch, wie iſt das möglich, was 
habe ich denn getan?“ 

„Du haſt nichts getan, ich auch nicht, und doch müſſen 
wir beide darunter leiden. Geh', frag die Frau dort, ſie 
Du erzählteſt, du habeſt deine 
Mutter nie gekannt, dein Vater hätte nie von ihr geſprochen. 
— — Geh' hin zu ihr, zu meiner früheren Frau, das iſt 
deine Mutter.“ 

Franeis glaubte, der Bankier phantaſiere, als aber Frau 
Wallrat ihre Arme flehend zu ihm emporhob und ausrief: 
„Francis, verzeih mir!“ da fühlte er, daß es die Wahrheit 


ſei, was er gehört. 

Seine Mutter! Seltſam durchrieſelte es ihn: ſeine 
Mutter! Nie hatte er ihre Hand liebkoſend auf ſeinem 
Haupte gefühlt, nie auf ihrem Schoß geſeſſen, und im Augen⸗ 
blick erinnerte er ſich, wie er als Knabe alle die Gefährten 
beneidet, die eine Mutter gehabt. 

Wie viel Zärtlichkeit hatte er in ſeinem Herzen für ſie 
aufbewahrt, wie viel Liebe tief innen um ihr Bild gewoben! 

Seine Mutter! Tränen traten ihm in die Augen; er 
vergaß alles ringsumher, er ſah nur ſeine Mutter, nach der 
er ſo lange geſchmachtet und die er zu ſehen faſt jede Hoff⸗ 
nung aufgegeben. Jetzt wußte er, was ihn ſo angezogen in 
dieſem Hauſe, ſchon ehe er Ellen, die noch in der Penſion 
geweilt, kannte. 

„Mutter, meine liebe, liebe Mutter!“ mit dem Ausruf 
ſtürzte er auf ſie zu und barg ſeinen Kopf in ihrem Schoß. 
„Ich dulde nicht, daß man dich ſchmäht, und wenn jener 
Mann,“ er zeigte auf den Bankier, „das Herz hat, dich zu 
verſtoßen, ſo iſt fortan dein Platz bei mir, an meinem Her⸗ 
zen!“ er ſchlang ſeinen Arm um ſie und küßte ſie. 

Der Bankier erwiderte kein Wort, er preßte die Lippen 
feſt aufeinander und ſah Eveline kalt an. Sie ſchauerte 
unter ſeinem Blick zuſammen; ſie fühlte, daß dieſe kalt⸗ 
blickenden Augen vernichtend ihr Urteil ſprachen, daß die 
unbeugſame Wahrheitsliebe ihres Gatten ihr nie verzeihen 
würde, und wenn ihm ſelbſt das Herz darüber bräche. 

Bankier Wallrat warf noch einen letzten Blick auf ſein 
Er beſchied ſeine Toch⸗ 
ter zu ſich. 

„Ellen, morgen mit dem Früheſten reiſen wir, mach' 
dich bis dahin fertig, wir werden längere Zeit fortbleiben, 
ich will dir ein Stück Welt zeigen. Deine Mutter wird 
uns nicht begleiten, du kannſt nachher Abſchied von ihr 
nehmen. So, nun geh' und laß mich allein.“ 

Ellen ſah den Vater erſtaunt an und begab ſich zur Mut⸗ 
ter. An der Tür des Boudoirs ſtieß ſie auf ihren Verlobten. 

Franeis erbleichte; ſeine Ellen, ſeine liebliche Braut 
ſollte er verlieren, mußte er jetzt aufgeben! Er zog ſie in 
ſeine Arme und preßte ſie heftig an ſich. „Meine bird ſüße 
Ellen, verzeih' mir, Gott weiß, wie ſchwer es mir wird, dich 
aufzugeben. Leb wohl, mein Lieb, leb wohl!“ und fort, 
hinaus ſtürmte er. 

„Francis, du gehſt auf Nimmerwiederſeh'n!?“ ſchrie 
Ellen, dann brach ſie bewußtlos zuſammen. 


Eveline nahm ſie in ihre Arme, trug ſie in ihr Zimmer 


und rieb ihr die Schläfen mit Eau de Cologne, ſo daß ſie 
bald wieder zu ſich kam. Dann erzählte ſie ihr ihre Lebens⸗ 
geſchichte. 

Bis ſpät in die Nacht waren Mutter und Tochter noch 
zuſammen, dann begleitete Eveline ihr Kind zum letztenmal 
in ihr Schlafzimmer und nahm Abſchied von ihr. 


„Ich bitte den Vater für dich, daß er dir verzeiht, meine : 


arme Mama.“ 
Eveline küßte ſie wieder und wieder. 


Auf dem Dampfer, der er paar Tage ſpäter von Ham⸗ 
burg nach Amerika fuhr, ſah man eine ſchwarsgekleidete 
Dame mit einem großen, blonden Herrn ſtehen und nach 
dem Ufer blicken. 

„Weine nicht, Mutter, du haſt ja mich; ſo viele ſuchen 
drüben bei uns ihr Glück; du wirſt dort die Ruhe finden. 
Ich werde dich von nun an ſchützen und ſchirmen, ich werde 
gut zu machen ſuchen, was das Leben an dir geſündigt.“ 
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MWerkſpruch. 
Hüte ſtreng dich vor dem einen: 
Was du nicht biſt, doch zu ſcheinen . 
Sei immer wahr und ohne Scheu 
Zu aller Zeit dir ſelbſt getreu. 


—— 


Der hörnerne Biegfried. 

In Niederland wohnte in uralter Zeit ein König namens 
Siegmund, der weithin berühmt war durch ſeine große 
Macht. Deſſen Sohn hieß Siegfried; der Knabe aber war 
von unbändiger Kraft, und all ſein Trachten ging dahin, 
daß er in die Fremde zöge, um Abenteuer zu beſtehen. End⸗ 
lich gab der König dem Wunſche ſeines Sohnes nach und 
ließ ihn ziehen. Siegfried kam bald in ein Dorf, das vor 
einem Walde lag. Dort verdingte er ſich bei einem Schmied, 
um Waffen ſchmieden zu lernen. Aber er ſchlug ſo gewaltig 
auf das Eiſen, daß dieſes zeriprang und der Amboß in die 
Erde getrieben ward. Der Meiſter fürchtete ſich deshalb 
vor ihm und ſuchte des wilden Geſellen ſich wieder zu ent⸗ 
ledigen. Er ſchickte ihn daher in den nahen Wald zu einem 
Köhler; aber unterwegs mußte Siegfried an der Höhle eines 
geenlichen Drachens oder Lindwurms vorbei, und dieſer, 
dachte der Meiſter, würde den jungen Helden töten. Wirk⸗ 
lich fuhr der Drache auf den nichts ahnenden Wanderer los, 
aber Siegfried wehrte ſich und erſchlug ihn. Darauf ging 
er weiter und geriet bald in eine Wildnis, in welcher es 
von Drachen, Kröten und anderem giftigen Gewürm wim⸗ 
melte. Ohne ſich zu beſinnen, riß er eine Menge der 
ſtärkſten Bäume aus der Erde, warf ſie auf die Untiere und 
zündete dann den ganzen Holzſtoß an. Aber von der Glut 
begann die Hornhaut der Ungetüme zu ſchmelzen, und ein 
Strom von dieſer Maſſe floß unter dem brennenden Haufen 
hervor. Neugierig tauchte Siegfried ſeinen Finger hinein, 
und ſiehe da: als er erkaltet war, hatte ihn eine undurch⸗ 
dringliche Hornhaut überzogen. Da beſtrich ſich der Held 
den ganzen Leib aus dieſem zähen Strom, und ſo ward 
er ganz mit Horn überzogen, alſo, daß ihn kein Schwert ver⸗ 
wunden konnte; nur zwiſchen den Schultern blieb auf dem 
Rücken eine Stelle, die er nicht zu erreichen vermochte. An 
dieſer ſollte er frühzeitig den Tod empfangen. 


Heiratszeremonien bei den Indianern. Die Carajas, 
welche im Innern Braſiliens in der Nähe des Araguay ihre 
Heimat haben, ſind zu den geſittetſten der Indianerſtämme 
zu zählen, ſo daß manche der ziviliſierten Nationen von 
dieſen Wilden lernen könnten. Bei ihnen tragen die jungen 
Leute beiderlei Geſchlechts eine Art Bänder an den Armen 
und Beinen oberhalb der Knöchel, die vorn mit einer Quaſte 
geziert ſind und die ſie erſt mit dem Tage der Verheiratung 
ablegen. Die Heiratszeremonie ſelbſt iſt vielleicht einzig in 
ihrer Art und verdient deshalb beſondere Beachtung. Zur 
beſtimmten Stunde verſammelt ſich nämlich der ganze 
Stamm und ſtellt ſich in einer langen Doppelreihe auf, ſo 
daß ein freier Raum zwiſchen den beiden Reihen bleibt. Der 
Häuptling und die Eltern der Brautleute ſtehen in der 
Mitte, und neben ihnen befindet ſich auch Braut und Bräuti⸗ 
gam. Doch ehe letzterer die Erwählte heimführen darf, 
muß er den Beweis liefern, daß er auch imſtande iſt, eine 
Familie zu ernähren. Dieſer Beweis beſteht nun aber 
darin, daß er mit einem ſchweren Baumſtamm beladen die 
Reihe hinab und wieder zurück laufen muß. Gelingt ihm 
dies ohne jeden Unfall, ſo wird er zur Ehe zugelaſſen, im 
anderen Falle wird dieſe aufgeſchoben, bis er die nötige 
Kraft beſitzt. Dieſe Zeremonie ſoll beweiſen, daß dem 
Manne die zur Ernährung und eventuell auch Verteidigung 
einer Familie erforderliche Stärke zu eigen iſt, und mög⸗ 
licherweiſe ſollen durch dieſe Sitte auch alle Schwachen von 


der Ehe ausgeſchloſſen werden, damit der Stamm ein kräf⸗ 


tiger bleibe. Hat der Bräutigam die Probe zur, Zufrieden⸗ 
heit beſtanden, ſo übergibt ihm der Häuptling die Braut, 
worauf ein gemeinſamer Schmaus, aus Wildpret, Fiſchen 
und Mandioca⸗Kuchen beſtehend, die Feier beſchließt. 


Seltſame Schwärmerei. Berlioz ſcheint auch noch als 
reifer Mann, wie in ſeiner Jugend, für die Ausdrucksweiſe 
der Rothäute geſchwärmt zu haben; denn ein lange unber⸗ 
öffentlicht gebliebener Brief von ihm an Mendelsſohn hat 
folgenden ebenſo intereſſanten als launigen Wortlaut: 
„Großer Häuptling! Wir haben uns verſprochen, unſre 
Tomahawks zu tauſchen. 7 5 iſt der meine! Er iſt un⸗ 
geichlacht, der Deine iſt einfach! Die Weiber nur und die 
Bleichgeſichter lieben verzierte Waffen. Sei mein Bruder! 
Und wenn der große Geiſt uns gerufen hat, zu jagen im Ge— 
filde der Seelen, mögen unſere Krieger unſre Waffen ver⸗ 
eint aufhängen über der Pforte des Zeltes.“ 

Einfacher Ausweg. Der durch ſeine Gelehrſamkeit wie 
durch ſeine Originalität ſeinerzeit bekannte Profeſſor Taub⸗ 
mann in Leipzig beſuchte einſt ſeinen Kollegen Schmidt, 
Profeſſor der Mathematik und Phyſik, als dieſer gerade in 
ſeinem Garten vor einem Kreiſe von Studenten über eine 
auf einem Gerüſt dort aufgeſtellte Sonnenuhr Vortrag hielt. 
Taubmann hörte aufmerkſam zu, bis er plötzlich die Frage 
aufwarf: „Aber was braucht man hier nun, wenn die Sonne 
von Wolken bedeckt wird?“ Den zwar ſehr gelehrten, aber 
wenig ſchlagfertigen Phyſiker machte die Frage ſo betroffen, 
daß er den ſchalkhaften Frageſteller verwiert anſah und 
nichts zu antworten wußte. „Nun, Herr Kollege,“ ſagte 
Taubmann mit ernſter Miene, „da Sie's nicht willen, jo 
will ich's Ihnen ſagen: Man braucht Geduld, bis die Sonne 
ſo gefällig iſt und wieder hinter den Wolken hervorkommt.“ 


— 


Ernft Ben] 


Baron 


Mancher Tor behält recht, weil der Weiſe verzichtet, ihn 
zu widerlegen. = : 
Es kann ſein, daß nicht alles wahr iſt, was ein Menſch 
dafür hält; aber in allem, was er ſagt, muß er wahr⸗ 
haftig ſein. : 
*. 
Schüchterne Menſchen ſprechen machen zu können, iſt der 
beſte Beweis für ein liebenswürdiges Herz. 


Tuſtiges Allerlei. 


Das kluge Kind. Das kleine Mädchen: „Ach, mein Herr, 
wollen Sie mir, bitte, die Tür aufmachen?“ — Der Herr 
iſt ſo freundlich, ſie zu öffnen und fragt dann das kleine 
Mädchen: „Aber warum machſt du fie dir nicht ſelbſt auf?“ 
— Das kleine Mädchen: „Weil ſie friſch geſtrichen iſt!“ 

Das Mißverſtändnis. Großmutter (erzählt ihrer Enke⸗ 
lin): „Ja, im dreißigjährigen Kriege waren böſe Zeiten in 
Deutſchland, da hat mancher ſeinen Schatz begraben müſ⸗ 
fen ..“ — Enkelin: „Lebendig? Großmama?“ 


Mythvlogiſches Verſteckrätſel. 

In folgenden Sätzen ſtecken die Namen von vier grie— 
chiſchen Göttern: 

1. Klotho, die Parze und Spinnerin des menſchlichen 
Lebensfadens, war die Tochter der Themis. 

2. Der Olymp erzittert vor ihrem Zorn, wenn ſie dem 
Helios befiehlt, daß er den Tag früher ende, wenn ſie des 
Donners und Blitzes ſich bedient, über Sturm und Meer 


gebietet. 5 
3. Die bildende Kunſt ſtellt dieſen Gott als jugendlich 
kräftige Männergeſtalt dar. Es exiſtiert von ihm in der 


Villa Ludoviſi eine der vorzüglichſten Statuen. . 
4. Man ſagt ihm viel Gutes nach. Ermeſſen wir aber, 
daß er mit Dieben und Gaunern gemeinſame Sache macht, 


ſo erſcheint er trotz dieſes Lobes in einem ſehr zweifelhaften 


Lichte. 
(Auflöſung in nächſter Nummer.) 
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